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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


N 32: 


Sonnabend n 4. Oktober 


Inland. 

Berlin, 1. Oktober. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: Dem Geheimen Regierungs⸗ 
Rath Goſſow zu Breslau den Rothen Adler-Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Major a. D. Kopp, 
dem penſionirten Syndikus der Oels⸗Militſchſchen Für: 
ſtenthums⸗Landſchaft, Juſtiz⸗Rath Schmiedel zu Oels, 
dem katholiſchen Pfarrer Wander in Jauer, Kreiſes 
Ohlau, und dem Regierungs⸗Sekretär Franke zu Bres⸗ 
lau den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem Schul⸗ 
Lehrer Böhme zu Kirchſtritz, Regierungsbezirks Merſe⸗ 
burg, und dem katholiſchen Schullehrer und Chor⸗Rektor 
Reinelt zu Habelſchwerdt, Regierungs-Bezirk Breslau, 
das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem Maurergeſel⸗ 
len Kowalski in Müggenhahl, Kreiſes Danzig, die 
Rettungs⸗ Medaille am Bande zu verleihen; und den 
bisherigen Konſular-Agenten in Boulogne sur mer, 
Kaufmann Chauveau⸗Sire, zum Vice⸗Conſul dafelbft 
zu ernennen. — Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: dem Grundbeſitzer und Maurer Ch ri⸗ 
ſtoph Schwieger zu Rohrberg, Kreifes Salzwedel, die 
Anlegung der ihm verliehenen königlich hannoverſchen 
Kriegs⸗Denkmünze für 1813, ſo wie dem Schifferälte⸗ 
ſten und Schifffahrts⸗Aſſekuranz⸗Spediteur Schild in 
Breslau, der von dem Senate der freien Stadt Ham⸗ 
burg ihm verliehenen, zur Erinnerung an den Brand 
im Jahre 1842 geſtifteten Medaille zu geſtatten. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der dritten Klaſſe 
92ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Gewinn von 2000 
Rthlr. auf Nr. 24,099; 1 Gewinn von 1000 Rthlr. 
auf Nr. 74,596; 3 Gewinne zu 400 Rthl. fielen auf 
Nr. 3291. 10,900 und 33,491; 2 Gewinne zu 200 
Rthl. auf Nr. 22,732 und 74,511; und 8 Gewinne 
zu 100 Rthl. auf Nr. 5376. 5629. 7392. 30,887. 
39,869. 40,974. 54,655 und 66,019, 

Das 30ſte Stück der Gefeg: Sammlung ent 
haͤlt unter Nr. 2617: Die Genehmigungs⸗Urkunde der 
Zuſat⸗Artikel XVI. und XVII. zur Rheinſchifffahrts⸗ 
Akte vom 31. März 1831 dd. den 4. Juli 1845. — 
Nr. 2618: Die Verordnung vom 3. Auguſt d. J., 
betreffend eine Abänderung des § 1 der Allerhöchſten 
Kabinets⸗Ordre vom 30. November 1840 (wegen der 
Anwendung der revidirten Taxordnung für die zu dem 
landwirthſchaftlichen Kreditverein im Groß⸗Herzogthum 


Poſen gehörigen Güter und der dazu gehörigen revidir⸗ 


ten Spezial > Grundfäge bei der Aufnahme gerichtlicher 
Zaren von den Rittergütern im Großherzogthum Po: 
ſen); und — Nr. 2619: Die Allerhöchſte Kabinets⸗ 
Ordre vom 2. September d. J., nebſt Tarif, nach wel⸗ 
chem das Fährgeld für das Ueberſetzen über den Rhein 
bei Neuwied zu erheben iſt. a 
Angekommen: Der Ober⸗Berg⸗Hauptmann und 
Direktor im Finanz⸗Miniſterium für das Bergwerks-, 
litten» und Salinenweſen, Graf von Beuſt, aus 
Schleſien. 
> Berlin, 1, Oktober. Wie man aus Potsdam 
dernimmt, hat ſich vor einigen Tagen eine Deputation 
der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde unmittelbar an Se. 
gjeſtät den König gewandt, um demſelben ihre Noth 
wegen eines gottesdienſtlichen Lokals vorzuſtellen. Se. 
Baleſtät der König ſoll geäußert haben, es ſeien den 
eamten in dieſer Hinſicht ja Verhaltungsmaßregeln 
vorgeſchrieben, Höchſtderſelbe werde aber den Oberpräſi⸗ 
5 ten des Weiteren befragen. — Die Nachricht, daß 
den Oberpräſident von Schleſien, Hr. v. Wedell, nun 
ennoch zum Minifter des Innern beſtimmt ſei, geht 
uns mit fo zuverſichtlicher Gewißheit zu, daß wir uns 
verpflichtet glauben, Ihnen dieſelbe wenigſtens neuerdings 
nulitheiten, — Die religiöfen Bewegungen unſerer Zeit 
haben einen Hrn. Schwarz hieſelbſt auf den prak⸗ 
liſchen Gedanken gebracht, „ſämmtliche Glaubensbekennt⸗ 
niſſe der chriſtlichen Kirche und ihrer Sekten rubriken⸗ 
artig auf einer Wandtadelle zuſammen zu ſtellen. Es 
en ſich alle Bekenntniſſe beiſammen, vom älteſten 


apoſtoliſchen Bekenntniß bis zu den Glaubensbekennt⸗ 
niſſen der Deutſch⸗Katholiken und Proteſt⸗Proteſtanten 
herab. Unter den vorletzten erblicken wir auch das Be: 
kenntniß der Breslau er Gemeinde, der Schneidemüh, 
ler und des Leipziger Conells. Es- gewährt ein intereſ⸗ 
ſantes Studium, durch Vergleichung dieſer neben einan⸗ 
der ſtehenden Bekenntniſſe — es ſind in allem vierund⸗ 
zwanzig — das Bleibende ſtetig Wiederkehrende 
und die wech ſelnden Beſtandtheile von einander 
zu ſondern. Man kommt dann erſt dahin, den gewal⸗ 
tigen Gegenſatz der Gegenwart zu der ganzen geſchicht— 
lichen Vergangenheit recht aufzufaſſen. Zum Schluß iſt 
in 16 Artikeln „die Lehre der Jeſuiten“ angehängt, de⸗ 
ren allgemeinſte Bekanntwerdung eben ſo ſehr zu wün⸗ 
ſchen ſein wird, als ſie den heiligen Vätern ſelbſt ge⸗ 
häſſig bleiben muß. Vor allem dürfte der Arti⸗ 
kel 14 der Gegenwart ins Gedächtniß zu rufen fein, 
— In welchem Grade übrigens die kirchliche Lite⸗ 
ratur hier gegenwärtig aufſchwillt, iſt kaum zu ſagen. 
Es vergeht kein Tag, wo nicht zwei bis drei und oft 
noch mehr neue Piecen angekündige werden. Nament⸗ 
lich iſt es das Feld der kleineren Brochüren⸗Literatur, 
auf welchem die Streiter ſich begegnen. — Das Geſetz 
über die Beſtrafung der Vagabonden, Bettler und Ar⸗ 
beitsſcheuen vom 6. Januar 1843, welches ſeit ſeinem 
Erſcheinen vielfach von Seiten der Preffe getadelt wurde, 
aber auch den Gerichtshöfen des Landes manche Gele— 
genheit zu Reklamationen geboten haben ſoll, ift neuer: 
dings, wie es heißt, Gegenſtand höherer Erwägung ge⸗ 
worden. Man habe die Frage in Betracht gezogen, ob 
das Geſetz bereits wieder einer Reviſion zu unterwerfen 
ſei; indeß ſei dieſe Frage in Anbetracht anderer entge⸗ 
genſtehender Gründe mit großer Majorität verneint wor⸗ 
den. Namentlich ſoll darauf aufmerkſam gemacht ſein, 
daß die Preſſe aus Unkenntniß der inneren Verwaltungs⸗ 
zuſtände häufig von ganz falſchen Geſichtspunkten bei 
der Beurtheilung ausgehe. 

Den Artikel aus Danzig vom 27. Sept. c. in die⸗ 
ſer Zeitung (Nr. 230), wonach eine Beſchwerde des 
Buchhändler Gerhard in Cenſur-Angelegenheiten bei dem 
Miniſterio des Innern eingereicht, dieſelbe aber bis da⸗ 
hin noch unerledigt geblieben ſein ſoll, ſind 
wir dahin zu berichtigen veranlaßt, daß eine ſolche Be⸗ 
ſchwerde bis jetzt dem genannten Miniſterio nicht vor⸗ 
liegt, ſondern nur eine vorläufige Anzeige, daß ſie 
werde eingereicht werden, eingegangen iſt. 

(Voß. 3.) 

Heute feierte der Oberſt und Brigadier der 3. Gend.⸗ 
Brigade, du Troſſel, fein 50 jähriges Dienftjubiläum. 
Se. Maj. der König hatten Allergnädigſt dem Jubilar 
den Rothen-Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife zu 
verleihen geruht, deſſen Inſignien ſo wie eine anerken⸗ 
nende Allerhöchſte Kabinetsordre ihm ſein vorgeſetzter 
Chef, der Generallieutenant v. Ditfurth, ſchon in den 
Frühſtunden überreichte und ihm gleichzeitig ſeine per⸗ 
ſonlichen Glückwünſche darbrachte. Die Offiziere der 
Brigade fo wie feine vielen Verehrer hatten ſich einge⸗ 
funden, um ihm zu gratuliren, desgleichen Deputatio⸗ 
nen der Wachtmeiſter und Gendarmen, ſowohl von den 
hieſigen als den außerhalb Berlins ſtationirten. So: 
wohl von ſeinen Vorgeſetzten als auch von ſeinen Un⸗ 


tergebenen hatte der Jubilar ſich vielfacher Zeichen der 
Liebe und Anhänglichkeit zu erfreuen. 


Den Beſchluß 


der Feier machte ein im Milentzſchen Saale von ſeinen 
vielen Verehrern und Kampfgenoſſen veranſtaltetes Feſt⸗ 
mahl, an dem ebenfalls fein Chef, der Generallieutenant 
v. Ditfurth, Theil nahm. (Voß. 3.) 
Was die weitere Verwirklichung der deut ſchen 
Bank betrifft, ſo haben dieſer Tage Conferenzen unter 
berufenen Vertretern aller preußiſchen Provinzen und 
ſonſtiger Theile Deutſchlands ſtattgefunden, welche als 
Aktionaire nun fofort in ihren verſchiedenen Wohnſitzen 
die Jutereſſen der Bank wahrnehmen, entweder als 
Agenten oder falls ſich Preußen, wie es nicht mehr 
wahrſcheinlich iſt, der Errichtung von Filialen und Agen⸗ 
turen widerſetzen ſollte, als Geſchäftsführer von Com⸗ 
manditen. Wir hoffen, die Einſicht wird ſiegen, daß 
Preußen durch ein gut adminiſtrirtes Bankweſen am 
meiſten gewinne und Deutſchland ohne Nationalkre⸗ 
dit gar nicht aufkommen könne gegen die Konkurrenzen 
des Auslandes. Die Aktien auf die Summe von 15 
Millionen find gezeichnet und bereits dieſer Tage ver⸗ 
theilt worden. Wenn ſich Preußen entſchieden haben 
wird, ſollen beſtimmte Prozente eingezahlt und durch 
eine General-Conferenz die Führer und Adminiſtratoren 
der Bank gewählt werden, worauf das eingezahlte Geld 
ſogleich zu arbeiten beginnen ſoll. — Wie wunderbar 
zuweilen in Berlin der Zufall ſpielt, geht daraus her⸗ 
vor, daß man plötzlich hier fünf ſogenannte Theater⸗ 
ſchulen als längſt gefühlte Bedürfniſſe ins Daſein ru⸗ 
fen will. Wir beſitzen bereits eine Cohnfeldſche Thea⸗ 
terſchule „Didaskalia“, ſodann eine Theaterſchule „Lä⸗ 
titia“, auch blüht das Nehrlich'ſche Inſtitut für drama⸗ 
tiſchen Geſang auf, Profeſſor Rötſcher iſt expreß aus 
Bromberg gekommen, um hier eine Theaterſchule mit 
Staatsunterſtützung zu etabliren, auch ſoll ein ehemali⸗ 
ger Schauſpieler Melzer die Conceſſion zu einer Thea⸗ 
terſchule haben. (Bremer Ztg.) 
Was man auch von Seite der Männer des Rheini⸗ 
ſchen Beobachters und der Literatur⸗Zeitung (die dritte 
im Bunde, die Allg. Preuß. Ztg., unterbricht natürlich 
ihr großartiges Schweigen über das Inland auch in die⸗ 
ſem Falle nicht) über die religiöſen Bewegungen in der 
Hauptſtadt Preußens dichten, witzeln und fabeln möge, 
ſie haben ein ſchweres Gewicht in die Wagſchale unſe⸗ 
rer Zuſtände geworfen; wer dies nicht anerkennen wollte, 
braucht nur zu beachten, wie der Rheiniſche Beobachter 
ſich allgemach herumwendet, und den erſten Ausbrüchen 
ſeines Zornes ganz andere Betrachtungen folgen läßt. 
Man giebt nämlich, und dies dürfte man Undank nen⸗ 
nen, ſchon den Profeſſor Hengſtenberg und die ſtarre 
Orthodoxie preis, und man bemerkt, daß allerdings es 
nicht auf ein Feſthalten am Buchſtaben abgeſehen fei, 
aber wan hätte doch nicht den Weg der Oeffentlichkeit 
wählen, ſich mit der Menge verbinden, ſondern ſeine 
Beſchwerden den hohen Behörden vorlegen ſollen; als 
ob nicht die Männer des zweiten Berliner Proteſtes 
größtentheils Beamte und in den Stantsgefchäften er⸗ 
graut wären, und dieſen Weg und ſeine Erfolge aus 
beſter Erfahrung kannten! Dahin iſt man alſo ſchon 
gekommen, und das iſt ein bedeutender Erfolg. Außer⸗ 
dem arbeiten die beiden Biſchöfe Eylert und Dräſeke 
eine beſondere Denkſchrift aus, um auf die vielfachen 
Angriffe zu antworten, welche von Seite des obigen 
Blattes gegen fie gerichtet werden. Wie bezeichnend iſt 
nicht ſchon dieſer unabläffige Eifer des Rheiniſchen Beob⸗ 
achters! Zu demſelben Zweck ſind auch die hieſigen Un⸗ 
terzeichner des zweiten Proteſtes zu einer Verſammlung 
berufen geweſen, um gleichfalls mit einer Denkſchrift über 
die jetzigen Zuſtände auf alle falſchen und ſchlechten In⸗ 
finuationen zu antworten, wobei der Verfaſſer der Ein: 
gabe des hieſigen Magiſtrats, Stadt⸗Schulrath Schulz, 
ſich ebenfalls mit dem größten Eifer betheiligt. Von 
der andern Seite werden indeſſen die Waffen mit jedem 
Tage ſchärfer geſchliffen, und man benutzt die Kanzeln 
und Andachtsübungen zu den mannigfachſten Anklagen, 
ſo daß ein förmlicher Zwieſpalt unter der hieſigen Geiſt⸗ 


lichkeit ausgebrochen iſt. Herr Prediger K. hat bei eis 
ner neulich gehaltenen Andacht die Namen der Amts⸗ 
brüder, welche den Proteſt unterzeichnet, förmlich abge⸗ 
leſen, ſich dann auf die Kniee geworfen und gegen ſie 
gebetet. Die Regierung wird bald nicht mehr umhin 
können, das von dem Magiſtrat empfohlene Mittel der 
Berufung einer Reichsſynode in Anwendung zu bringen; 
denn nur eine allgemein erhebende großartige Einrichtung 
dürfte dieſem Weſen ein Ende machen. A. Z.) 

Potsdam, 1. Oktbr. Geſtern, am hohen Geburts⸗ 
tage J. k. Hoh. der Prinzeſſin von Preußen war 
Gratulationscour und Tafel auf Schloß Babertsberg, 
wobei JJ. MM. der König und die Königin nebſt den 
anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen des kgl. Hauſes 
und hohen Fremden zugegen waren. Die Segelboote 
mit den flatternden Wimpeln und Flaggen und die aus 
dem ſchönen Seeſpiegel der Havel unter dem Baberts⸗ 
berge aufſteigende große Fontaine gewährten ein belebtes 
maleriſches Bild. 
Sansſouci, in welchem die Sänger und Sängerinnen 
Garcia, Tuczeck, Mantius, Fiſcher und Bötticher die 
Ehre hatten, ſich vor den Allerhöchſten und höchſten 
Herrſchaften hören zu laſſen. Um 10 ½ Uhr wurde 
die hohe Prinzeſſin bei Höchſtihrer Rückreiſe auf das 
Schloß Babertsberg durch eine grandioſe Erleuchtung 
der großen Fontaine überraſcht, welche einen prächtigen 
Anblick gewährte. — Soeben, um 9 Uhr, fuhren Se. 
Maj. der König über den Louiſenplatz vor dem Bran⸗ 
denburger Thore zurück, als die dort verſammelten, zur 
Kriegsreſerve in ihre Heimath entlaſſenen Soldaten dem 
vorüberfahrenden Könige ein dreimaliges freudiges Hur⸗ 
rah darbrachten. 

Die in Belgien und Holland unter den Kartoffeln 
herrſchende Krankheit iſt nun auch in unſerer geſegneten 
Uckermark vollſtändig erſchienen. Erprobt hat ſich ſchon 
fo viel darüber, daß das Aufhäufen derſelben im Keller 
die Zerſtörung beſchleunigt.“ (Voß. 3.) 

Königsberg, 25. Septbr. Die hieſige deutſch⸗ 
katholiſche Gemeinde erſtarkt ſowohl durch Zunahme von 
Mitgliedern, als durch inneres Leben. Herr Prediger 
Grabowski weiß bei feiner Gemeinde die Pointe zu tref⸗ 
ſen. In ſchlichten, ſchmuckloſen Worten verkündigt er 
Allen verſtändliche Wahrheiten. Die Kirche iſt bei ſei⸗ 
nen Predigten ſtets gefüllt. Doch der thätige Seelſor⸗ 
ger beſchränkt ſeine Wirkſamkeit nicht auf die Kirche 
allein. In den Verſammlungen der Gemeinde zur Be⸗ 
ſprechung ihrer Angelegenheit wird derſelbe in paſſenden 
Vorträgen ſie über Manches belehren, was der Form 
der Beſprechung wegen nicht auf die Kanzel gehört. 
Dieſe Amtsthätigkeit wird wohl feine fegensreichite und 
wirkſamſte ſein. Auch in Braunsberg, dem Rom un⸗ 
ſerer Provinz, wird ſich nächſtens eine deutſch⸗katholiſche 
Gemeinde bilden. (H. N. 3.) 

Magdeburg und Salzwedel, Sonntag den 28. 
Septbr. Der Prediger Herrmann Wittig verſah am 
heutigen Tage in Magdeburg den Gottesdienſt für den 
nach Salzwedel gereiſten Pfarrer Nitſchke. — Salzwedel 
iſt eine Filialgemeinde von Stendal, doch iſt der römiſch⸗ 
katholiſche Prediger dieſes Ortes nun bereits der Mühe 
überhoben, feine vormalige Gemeinde zu beſuchen, da fie 
ſo zu ſagen ganz deutſch⸗katholiſch geworden. 

Aachen, 29. Septbr. Eine heut erſcheinende Num⸗ 
mer des Amtsblatts der Regierung zu Aachen enthalt 
Folgendes: „Nach den übereinſtimmenden Berichten 
der Provinzial⸗Behörden ſind die Kartoffelfelder in einem 
großen Theil der Rheinprovinz und Weſtphalens von 
einer Krankheit befallen, welche einen bedeutenden Aus⸗ 
fall in dem Extrage dieſer Frucht befürchten läßt. Die 
hierdurch angeregten Beſorgniſſe für die ſtark bevölkerten 
Fabrikgegenden jener Provinzen werden noch durch den 
Umſtand geſteigert, daß in dem benachbarten Auslande 
jene Krankheit noch weiter verbreitet und der Ankauf 
geſunder Kartoffeln in der Rheinprovinz für das Aus⸗ 
land ſchon angefangen haben ſoll. Zur Beſeitigung 
dieſer Befürchtungen beauftrage Ich Sie, die Aus 
fuhr der Kartoffeln aus der Rheinprovinz 
und der Provinz Weſtphalen auf der weſtli⸗ 
chen und nördlichen Landesgränze von Saar⸗ 
brücken bis Rheine bei Vermeidung der im 
$ 1 des Geſetzes vom 23. Januar 1838 vor 
geſehenen Strafen bis auf Weiteres unver⸗ 
züglich zu unterſagen. Sansſouci, den 18. Sept. 
1846, (Gez.) Friedrich Wilhelm. An den Staats⸗ 
und Finanzminiſter Flottwell.“ (Aach. Ztg.) 

Koln, 28. Septbr. Dem Herausgeber der Kölni⸗ 
ſchen Zeitung iſt folgende Erklarung zur Veröffentli⸗ 
chung zugegangen: „Wenn ich bisher die in einem Ar⸗ 
tikel der Köln. Ztg. Nr. 213. geäußerte Vermuthung, 
daß die unter dem Titel meines „„adminiſtrativen 
Glaubensbekenntniſſes““ veröffentlichte Schrift vielleicht 
nicht ohne mein Vorwiſſen erſchienen ſei, unwiderlegt 
gelaſſen habe, ſo geſchah dies, weil ich ungern das Pu⸗ 
blikum mit Dingen, die nur mich perſönlich angehen, 

J Gleichzeitig mit obiger Nachricht geht uns aus Annen⸗ 
walde eine völlig entsegengeſesten Inhalts zu. Nag 
derſelben iſt die Kartoffelernte in der Uckermark feit Zah: 
ren nicht ſo ergiebig ausgefallen, als in dieſem, nament: 
lich im Templiner Kreiſe; auch habe ſich an der Frucht 
ſelbſt nirgend eine Fäulniß gezeigt. Wo iſt nun die 


Wahrheit, in Friedenſelde oder in Annenwalde? 
5 Se 0 (Anm, d. Voß. 3.) 


Geſtern Abend war Hof⸗Concert auf 
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behellige, überdies aber der Anſicht war, daß man ſelbſt 
in den Kreiſen, in welchen ich weniger gekannt bin, 
aus dem in jener Schrift enthaltenen Vor⸗ und Nach⸗ 
worte eines Ungenannten zu dem von mir vor faſt 3 
Jahren ausgegangenen Erlaſſe ſchließen werde, daß ich 
keinen Theil an deſſen Veröffentlichung gehabt habe. 
Da ich jedoch gegenwärtig vernehme, daß man hie und 
da zweifelhaft darüber iſt, und da ich wünſchen muß, 
auch den leiſeſten Zweifel hierüber zu beſeitigen, ſo er⸗ 
klaͤre ich, daß jene Veröffentlichung weder direkt noch 
indirekt von mir veranlaßt worden, daß jene Schrift 
gänzlich ohne mein Vorwiſſen erſchienen iſt, und daß 
ich erſt längere Zeit nach ihrem Erſcheinen zufällig 
durch die Zeitungen von derſelben Kenntniß erhalten 
habe. — Boytzenburg, 24. Septbr. 1845. — Graf 
von Arnim.“ (Köln. Z.) 
Der bekannte karliſtiſche Agent Los Vales war in 
Hamburg angekommen; nachdem er bereits in St. Pe⸗ 
tersburg geweſen iſt, wird derſelbe jetzt Berlin beſuchen, 
um ſich ſpäter von da nach Wien und Frohsdorf zu 
begeben. (A. 3.) 


* * Statiſtiſche Nachrichten über die preußiſchen 
Univerſitäten. 

Auf den ſechs preußiſchen Univerſitäten, nämlich 
Bonn, Greifswald, Königsberg, Halle, Berlin und Bres⸗ 
lau ſind überhaupt 518 Lehrer angeſtellt. Unter dieſen 
beſinden ſich 247 ordentliche Profeſſoren, 109 außer⸗ 
ordentliche Profeſſoren, 120 Privatdocenten, und 42 
Lektoren, Sprach- und Exercitienmeiſter. Hiervon kom⸗ 
men auf die Univerſität Bonn 46 ordentliche, 15 au⸗ 
ßerordentliche Profeſſoren, 18 Privatdocenten und 7 
Lektoren und Exercitienmeiſter, auf die Univerſität Greifs⸗ 
wald 24 ordentliche, 11 außerordeutliche Profeſſoren, 
1 Privatdocent und 4 Lektoren. Königsberg beſitzt 33 
ordentliche und 5 außerordentliche Profeſſoren, 12 Pri⸗ 
vatdocenten und 7 Lektoren. Halle hat 37 ordent⸗ 
liche und 12 außerordentliche Profeſſoren, 18 Privat⸗ 
docenten und 6 Lektoren ꝛc. Die Univerſität Berlin 
beſitzt mit 170 Lehrern das bedeutendſte Perſonal von 
allen Univerſitäten. Unter dieſen befinden ſich 67 or⸗ 
dentliche, 50 außerordentliche Profeſſoren, 96 Privatdo⸗ 
centen und 6 Lektoren ꝛc., wobei zu bemerken iſt, daß 
der Zahl der ordentlichen Profeſſoren hier die fünf le⸗ 
ſenden Mitglieder der Akademie der Wiſſenſchaften bei⸗ 
gezählt ſind. Die hieſige Univerſität zählt 40 or⸗ 
dentliche, 16 außerordentliche Profeſſoren, 24 Privatdo⸗ 
centen, und 12 Sprach- und Exercitienmeiſter. Von 
dem geſammten Lehrerperſonal, ausſchließlich der Lekto⸗ 
ren, Sprach- und Exercitienmeiſter, gehören zu den 
katholiſch-theologiſchen Fakultäten (Bonn u. Bres⸗ 
lau) 9 ordentliche und 3 autzerordentliche Profeſſoren. 
Privatdocenten haben beide Fakultäten gar 
nicht. Zu den evangeliſch⸗theologiſchen Fakul⸗ 
täten 33 ordentliche un,d 13 außerordentliche Profeſſo⸗ 
ren und 12 Privatdocenten. Zu den ju riſtiſchen 
Fakultäten 35 ordentliche, 11 außerordentliche Pro⸗ 
feſſoren und 12 Privatdocenten. Den mediciniſchen 
Fakultäten gehören 50 ordentliche, 15 außerordent⸗ 
liche Profeſſoren und 22 Privatdocenten an. Die phi⸗ 
loſophiſchen Fakultäten endlich zählen 120 or⸗ 
dentliche, 67 außerordentliche Profeſſoren und 74 Pri⸗ 
vatdocenten, mithin allein mehr Lehrer, als die ſaͤmmt⸗ 
lichen Fakultäten aller Univerſitäten zuſammengenommen. 

Bei ſämmtlichen Univerſitäten waren im abgelaufe⸗ 
nen Semeſter überhaupt 4211 Studirende immatriku⸗ 
lirt, und außerdem beſuchten die Vorleſungen, als zum 
Hören derſelben berechtigt, 647 Bau⸗Eleven, Bergbau⸗ 
befliffene, Chirurgen ꝛc., fo daß ſich die Zahl aller Zu⸗ 
hörer auf 4858 beläuft. Die Zahl der immatrikulir⸗ 


ten Studirenden hat ſich gegen das Winterhalbjahr: 


1844—45 um 59 vermindert, und iſt dieſe Vermin⸗ 
derung namentlich in Werlin eingetreten, wo 56 Stu⸗ 
dirende weniger immatrikulirt find, als im vorhergehen⸗ 
den Semeſter. Unter den immatrikulirten Studiren⸗ 
den befanden ſich 3454 Inländer und 757 Ausländer. 
Die wenigſten Ausländer, 8, fanden ſich bei den katho⸗ 
liſchen, die meiſten, nämlich 228, bei den evangeliſchen 
Theologen. Unter der Geſammtzahl der Studirenden 
befanden ſich 320 katholiſche Theologen (312 Inländer 
und 8 Ausländer), 969 evangeliſche Theologen (741 
Inländer und 228 Ausländer), 1105 Juriſten (937 
Inländer und 168 Ausländer), 807 Mediziner (näm⸗ 
lich 667 Inländer und 140 Ausländer), und 1010 
Philoſophie Studirende (797 Inländer und 213 Aus: 


länder). In Bonn befanden ſich 673 immatrikulirte g 


Studirende und 37 nicht immatrikulirte Zuhörer, zu⸗ 
ſammen 710. In Greifswald waren 217 Studi⸗ 


rende, und 26 nicht immatrikulirte Zuhörer, in Kö⸗ f 


nigs berg 347 Studirende, und 9 nicht immatrikuliete 
Zuhörer. Auf der Univerſität Halle befanden ſich 728 
Studirende und 29 andere Zuhörer, zuſammen 797. 
Berlin zählte 1492 immatrikulirte und 407 nicht 
immatrikulirte Zuhörer, und die Univerſität Breslau 
endlich 754 immatrikulirte Studirende, 59 nicht imma⸗ 
trikulirte Zuhörer, zuſammen 813 Zuhörer. Breslau 
folgt in der Zahl der Studirenden und feiner ſonſtigen 
Zuhörer nach der Berliner Univerſität, während Halle 
die am zahlreichſten beſetzte evangeliſch⸗ theologiſche Fa⸗ 
kultät beſitt, welche allein 456 Studirende, mithin mehr 


als alle ſeine übrigen Fakultäten zuſammen zählte. Auch 
iſt im Uebrigen auf allen preußiſchen Univerſitäten nur eine 
Fakultät, welche eine größere Zuhörerzahl aufzuweiſen 
hat, nämlich die juriſtiſche in Berlin, bei welcher 485 
Studirende inſcribirt waren. * 


Deut ſchlan d. 
Dresden, 29. Septbr. Die Regiſtrande der heu⸗ 
tigen Sitzung der Sten Kammer wurde durch eine Pe⸗ 
tition mit 2240 Unterſchriften aus 32 verſchiedenen 
Ortſchaften, die Verbeſſſerung des Wahlgeſetzes 
betreffend, eröffnet, die der Abg. Oberländer bevorwor⸗ 
tete; ſie wurde der vierten Deputation zugetheilt. Ihr 
folgte die in elf Punkte zerfallende „Petition aus der 
Stadt Leipzig;“ die Unterzeichner derſelben wünſchen: 
1) Erläuterung des $ 89 der Verfaſſungsurkunde, die 
Ausführung der Bundesbeſchlüſſe betreffend, da⸗ 
hin, daß unter den daſelbſt bezeichneten Bundesbeſchlüſ⸗ 
ſen blos ſolche zu verſtehen ſeien, welche nicht etwa 
eine Aufhebung oder Schmälerung der im Königreiche 
Sachſen beſtehenden Rechts- oder Verfaſſungsverhäͤltniſſe 
begreifen, und daß den Ständen allein die Entſcheidung 
darüber zukomme, ob in einem Bundesbeſchluſſe eine 
ſolche Aufhebung oder Schmälerung enthalten ſei; 2) die 
Ständeverſammlung wolle die Regierung um vollſtän⸗ 
dige Eröffnung über die Wiener Conferenzbe⸗ 
ſchlüſſe vom 12. Juni 1834 erſuchen und die Un⸗ 
gültigkeit und Nichtverbindlichkeit jener Beſchlüſſe, fo 
weit von ihnen die verfaſſungsmäßigen Rechte der Sach⸗ 
ſen beeinträchtigt werden, ausſprechen; 3) Erfüllung der 
im Art. 13 der Bundesakte und im Art. 54 der 
Wiener Schlußakte ertheilten vertragsmäßigen Zu: 
ſicherungen von Seiten derjenigen Staaten, welche 
jenen Zuſicherungen noch nicht nachgekommen 
find; 4) geeignete Anträge von Seiten der Stände an 
die Regierung zur Aufrechterhaltung der deut; 
ſchen Volksthümlichkeit in den Herzogthülmern 
Schleswig⸗Holſtein⸗Lauenburg und der verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Rechte dieſer Länder; 5) Anerkennung der 
aus Art. 18 b 1) der Bundesakte und aus dem Grund: 
ſatze der Einheit Deutſchlands mit Nothwendigkeit 
zu folgernden Rechte deutſcher Staatsangehörigen; 6) Er⸗ 
füllung der Verheißung eines Geſetzes, die Freiheit 
der Preſſe und Aufhebung der Cen ſur betreſ⸗ 
fend; 7) Verbeſſerung des Wahlgeſetzes; 8) Def: 
fentlichkeit und Mündlichkeit im Gerichtsverfah⸗ 
ren; 9) Gleichſtellung der deutſch-⸗katholiſchen 
Kirche mit den bereits aufgenommenen Kirchengeſell— 
ſchaften; 10) Verbeſſerung der Gehalte der Volksſchul⸗ 
lehrer; 11) Herabſetzung des fächfifchen Bundescontin⸗ 
gents, Verpflichtung der Offiziere und Soldaten auf die 
Verfaſſung, Abkürzung der Militairdienſtzeit. Der Abg. 
Brockhaus äußerte hierbei, daß er um Bevorwortung 
diefer Petition erſucht worden fei, ihm aber eine Peti: 
tion, die für das Geſammtwohl Deutſchlands und 
Sachſens insbeſondere ſo wichtige Gegenſtände enthalte, 
keiner Bevorwortung in der ſächſiſchen Volkskammer zu 
bedürfen ſcheine; er erklärte ſich mit dem Inhalt im 
Weſentlichen einverſtanden und wies auf die zahlreichen 
Unterſchriften (1155) hin. Der Abgeordnete Schaffrath 
ſchloß ſich dieſem an und hob namentlich die Punkte 2, 
5 und 6 heraus, indem er bemerkte, daß die Regierung 
den geheimen Wiener Beſchluͤſſen ohne Zuſtimmung der 
Stände beigetreten, dieſelben mithin nicht rechtskräftig 
ſein könnten, und daß die Regierrng durch Sanctioni⸗ 
rung dieſer Beſchlüſſe nach ſeiner Anſicht ſich gewiſſer 
Souverainetätsrechte hinſichtlich der Selbſtändigkeit der 
innern Angelegenheiten begeben habe. Die Unterſtüz⸗ 
zung des unter 5 geſtellten Antrags halte er um ſo 
mehr für feine Pflicht, als die Ausweiſung Jeftein’s 
und Hecker's in Preußen und in allerneueſter Zeit die 
Ausweiſung einer Anzahl Literaten in Leipzig bezeuge, 
wie nothwendig es ſei; das Bedürfniß des unter ® 
beantragten Preßgeſetzes ſtelle ſich immer dringender der: 
aus, da die Cenſur in der That täglich unerträglicher 
werde. Auch der Abg. Todt trat dem bei, behielt ſich 
indeffen ein ſpecielleres Eingehen auf die einzelnen 
Punkte bis zu deren Berathung in der Kammer vor. 

Die Petition wurde hierauf mit Ausnahme der un: 
ter 8 und 9 geſtellten Anträge (von denen der erſte der 
dritten Deputation, der zweite aber der Iſten Kammer 
ertraktlich üiberwieſen werden ſoll, zur Berathung der 
vierten Deputation übergeben. Eine weitere aus Leip⸗ 
zig eingegangene Beſchwerde über: 1) die in der Be⸗ 
kanntmachung vom 17. Juli und in den Verordnun⸗ 
en vom 19. Juli und 26, Auguſt d. J. getroffenen 
Anordnungen; 2) die dermalige Ausübung der Preß⸗ 
polizei; 3) das „unentſchiedene und mangelhafte Ein⸗ 
chreiten der Regierung gegen jeſuitiſche Umtriebe,“ zählt 
887 Unterſchriften, und wurde im erſten und dritten 
Punkte der Iften Kammer, im zweiten der vierten De⸗ 
putation überwieſen. Die Anzeige des Präſidenten von 
dem Eingang einer Anzahl an die Mitglieder der Kam⸗ 
mer vertheilter Exemplare der Schrift: „Die prote 
ſtantiſchen Freunde. Sendſchreiben an die 


Chriſten des deutſchen Volks vom Paſtor 
uhlich zu Pömmelte,“ nebſt einigen andern, den! 
ſelben Gegenſtand betreffenden Schriften, veranlaßte den 
Abg. Todt zu der Erklärung, daß dieſelben ihm von 


dem Archidiakonus Dr. Fiſcher aus Leipzig eingeſendet 


und Bil 12 der Kammer eingereicht worden ſeien; 
er empfehle dieſe Schriften 17 beſonderer Beachtung, da 
fie die Sache der proteſtantiſchen Freunde von 
einer andern Seite darſtellten, als dies in 
dem Expoſé der Miniſter geſchehen, und es 
doch nur recht und billig ſei, auch erſt den 
andern Theil zu hören, ehe man in das dort 
ausgeſprochene „Kreuzigel“ einſtimme. Nach⸗ 
dem noch der Präſident die Mittheilung gemacht, daß 
zufolge eines Communicats des Geſammtminiſteriums 
die Einberufung des Abg. Joſeph erfolgt ſei, ging die 
Kammer 1 über und beendigte die Be: 
rathung des Geſetzentwurfs der Gewerbe- und Perſonal⸗ 
ſteuer, der alsdann einſtimmig angenommen wurde. 
Der Tag der nächſten Sitzung der 2ten Kammer iſt 
noch nicht beſtimmt worden. (D. A. 3.) 
Dresden, 30. Sept. Nach dem den Ständen vor⸗ 
gelegten Budget auf die Periode von 1846 — 48 be⸗ 
trägt die Einnahme für jedes Jahr 5,798,648 Thlr., 
die Ausgabe 5,779,471 Thlr., wonach ein Ueberſchuß 
von jährlich 19,177 Thlr. bleibt. Die Ausgaben für 
das k. Haus zerfallen in folgende Theile: a Civilliſte 
513,888 Thlr., b. Garderoben: und Schatullengeld für 
die Königin und Hofſtaat 28,777, c. Apanagen ꝛc. 
154,191, d. für Unterhaltung der öffentlichen Samm⸗ 
lungen 23,105; 2) Verzinſung und Tilgung der Staats⸗ 
ſchulden: a. zur Verzinſung 390,040, b. zur Tilgung 
180,769, c. für Zwecke des Staatsſchuldenweſens 90,000, 
3) auf den Staatskaſſen ruhende Jahresrenten unab⸗ 
löslicher Kapitalien 46,618; 4) zur Ablöſung der dem 
Domainenetat nicht angehörigen Laſten und zu Abfin⸗ 
dungszahlungen bei Rechtsſtreitigkeiten 20,000; 5) a. 
Landtags-, ingleichen Wahl: und Einberufungskoſten 
25,000, b. Zuſchuß zu den Koſten der Landtagsnach⸗ 
richten 6000; 6) Aufwand in allgemeinen Regierungs⸗ 
und Verwaltungs- Angelegenheiten 2000; zufammen 
1,480,391 Thlr. 
Glauchau, 28. Sept. Eine überraſchende Nachricht 
beſtätigt ſich. Unſer Superintendent Dr. Rudelbach 
hat am 1. Sept. fein, Amt niedergelegt, um in feine 
Vaterſtadt Kopenhagen zurückzukehren. Als fein Nach⸗ 
folger wird der Archidiakonus Kohlſchütter genannt. 
München, 26. September. Rittmeiſter v. Red⸗ 
witz, auf welchen der Fehlſchuß eines aus dem Straf⸗ 
arreſt entlaſſenen Küraſſier⸗Korporals gerichtet war, ſoll 
einer der ſtrengſten Officiere gegen ſeine Mannſchaft 
ſein, und der Selbſtmörder hat das Lob eines ganz 
tüchtigen, aber für feine Stellung als Korporal zu em: 
pfindlichen Soldaten. Eine Unterſuchung iſt eingelei⸗ 
tet. — Der freiwillige Rücktritt des (proteſtantiſchen) 
Abgeordneten zur Kammer von 1840 und 1843, Frei⸗ 
herrn von Rotenhan, von einer diesmaligen Wiederwahl 
erregt Aufmerkſamkeit. Baron Rotenhan ſtand bekannt⸗ 
lich bei der Kammer in ſehr hohem Anſehen, und fo 
groß war fein perfönlicher Einfluß, daß er das eigent⸗ 
liche Haupt der Oppoſition ſein konnte, ohne als par⸗ 
lamentariſcher Redner gerade eine hohe Stelle einzu⸗ 
nehmen. Durch wen Baron von Rotenhan vollkom⸗ 
men erſetzt werden könnte, läßt ſich nicht von ferne ſa⸗ 
gen, gewiß iſt aber auch, daß ſich nicht leicht ein Er⸗ 
eigniß von unangenehmerem Eindruck denken ließe, als 
dieſe freiwillige Reſignation deſſelben auf ſeine Wieder⸗ 
erwählung. Namentlich hat dieſe Neuigkeit unter den 
Proteſtanten Bayerns die tiefſte Senſation hervorge⸗ 
bracht. (Leipz. 3.) 
Heidelberg, 27. Sept. Geſtern Abend, kurz nach 
der Ankunft Ronges und feiner Gefährten, wurde der 
Vorſtand der hieſigen deutſch⸗ katholiſchen Gemeinde zu 
dem großh. Stadt⸗Direktor Böhme vorgeladen und dem⸗ 
ſelben eröffnet, vermöge eines Reſeripts des Mini: 
ſteriums des Innern ſeies dem Prediger Ronge 
nicht erlaubt, hier einen Gottesdienſt abzu⸗ 
halten, oder eine öffentliche Rede zu halten. 
Dabei wurde demſelben bedeutet, daß, wenn er ſich nicht 


für die Befolgung dieſer Weiſung verbürge, Ronge ſo⸗ 


fort angehalten werden würde, die Stadt zu verlaſſen. 
Unter dieſen Umſtänden ſah ſich der Vorſtand veranlaßt, 
dieſe Bürgſchaft zu übernehmen. Von dem Verbote des 
Sprechens wurden nur Trinkſprüche ausgenommen. 
Demzufolge fand kein deutſch⸗katholiſcher 
Gottesdienſt ftatt, und hielt Ronge keine öffentliche 
Rede an geweihter Stätte. Dagegen fand ein Feſtmahl 
im Prinzen Mar ſtatt, an welchem, die Zuſchauer ein⸗ 
geſchloſſen, wohl über 400 Perſonen Theil nahmen. 
Hier ſaß Johannes Ronge, umgeben von Paulus und 
Winter. An dieſe beiden Männer reihten ſich die Pre⸗ 
diger Dowiat und Hieronymi, zu deren Seiten der 
Abgeordnete Welcker und der Vorſtand der hieſigen 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinde, Küchler, ſaßen. Gervinus 
und viele andere bedeutende Manner von nahe und fern 
nahmen an dem Mahle Theil. — Küchler gab der Ver⸗ 
ſammung Kunde von den Weifungen der Polizei, brachte 
ein Lebehoch auf Ronge und forderte denſelben auf, in 
einem Trinkſpruche zu der Verſammlung zu reden. Die⸗ 
fer Aufforderung kam Ronge nach und brachte denſel⸗ 
ben der Vereinigung aller in Deutſchland be⸗ 
ſtehen den chriſtlichen Glaubensbekenntniſſe in 
einer deutſchen Kirche. Auf dieſen Trinkſpruch folg⸗ 
ten noch viele andere, aus welchen wir diejenigen des 
würdigen Greiſes Paulus auf unſere Nachkommenſchaft 
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und deren 1 . Entwickelung, des Bürgermeiſters Min: 
ter auf den Melanchthon Ronge's: Dowiat, des O.⸗G.⸗ 
RR von Struve auf den deutſchen Muth, eines 
itglieds der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde zu Heidel⸗ 
berg auf die Reformatoren des 19. Jahrhunderts her⸗ 
vorheben. Nach dem Feſtmahle begaben ſich Johannes 
Ronge, ſein Bruder Franz Ronge, die Prediger Do⸗ 
wiat, Hieronymi, begleitet von mehreren Freunden, auf 
daß Schloß, woſelbſt ſie an vielen Stellen mit Lebe⸗ 
hochs empfangen wurden. Morgen früh gedenken dieſe 
Männer des deutſchen Nordweſtens nach Mannheim ab⸗ 
zureiſen. (Mannh. J.) 
Mannheim, 29. Sept., 10 Uhr Morgens. Jo- 
hannes Ronge, Dowiat und ihre Gefährten trafen 
ſo eben hier ein. Mit höchſter Freude heißen wir ſie 
nochmals mit den Tauſenden willkommen, die ſie an der 
Eiſenbahn unter Geſang und unbeſchreiblichem Jubel 
empfingen und zur Stadt geleiteten; aber ſchon hier 
ſträubt ſich unſere Feder vor tiefſter Beſchämung, daß 
wir Bürger eines deutſchen Staates ſind, der im Rufe 
freierer ſtaatsbürgerlichen Einrichtungen, eines freieren 
öffentlichen Lebens ſteht, und daß wir uns dennoch in 
dieſem freiern Staate nicht in unſchuldigſter Weiſe frei 
bewegen dürfen, daß uns das Haus polizeilich verfchlof- 
ſen iſt, in das wir jene wackerſten Vorkämpfer für Licht 
und Wahrheit aufnehmen wollten, damit ſie frei ihre 
Ueberzeugung über Das uns mittheilen möchten, was 
uns in kirchlichen Dingen noth thut. Die Kirchen 
feien den Deutſch- Katholiken verſchloſſen, 
kein auswärtiger deutſchkatholiſcher Geiſtli— 
cher (als ob wir einheimiſche bereits hätten!) dürfte 
Gottesdienſt halten: Das war die amtliche 
Loſung, die man uns geſtern entgegenrief. Vor weni⸗ 
gen Augenblicken wollten wir denn in den von uns be⸗ 
ſtellten großen Theaterſaal eintreten, und abermals rief 
die Polizei: „Wir verbieten es Euch.“ Und wir? — 
wir gehorchten! Es hatte ſich der Abgeordnete Baſſer⸗ 
mann, der zugleich Mitglied des Theatet⸗Comites iſt, 
erhoben. Er erklärte, daß die ſtadtamtliche Behörde das 
Oeffnen des Saales unterſagt, daß ſie ſich des Schlüſ⸗ 
ſels bemächtigt hatte, und lud dann die Verſammlung 
ein, ruhig die gefeierten Männer, denen ſie ihre Hoch⸗ 
achtung und Theilnahme bezeugen, von denen fie einen. 
Gegengruß entgegen nehmen wollten, in ſeine Wohnung, 
die ſie als Gäſte aufnehmen werde, zu begleiten. 
(Mannh. Abend-.) 
Freiburg, 27. Septbr. Unlängſt waren einige 
barmherzige Schweſtern hier, die von Straßburg 
angekommen find und dem Herrn Erzbiſchof ihre Auf: 
wartung gemacht haben. Nunmehr vernehmen wir aus 
ſicherer Quelle, daß es mit der Einführung dieſer Lei: 
bes⸗ und Seelenpflegerinnen in ihre Funktionen nicht 
mehr lange anſtehen, ſondern dieſelben an Weihnachten 
hier eintreffen und vor der Hand in dem Krankenho⸗ 
ſpitalgebäude, in der Wohnung des Verwalters, unter⸗ 
gebracht werden ſollen. Dr. Eremites, dem ſeine an⸗ 
derweitigen Beſchäftigungen hinlängliche Muße laſſen, 
iſt dazu auserſehen, denſelben, nach Anleitung ſeines 
Buches unter dem bekannten Titel, Unterricht in der 
geiſtigen und leiblichen Krankenpflege zu ertheilen. 
(Oberrh. Ztg.) 
Oeſterreich. 


Agram, 24. Septbr. Die Landes⸗Congregation der 
Königreiche Croatien, Slavonien und Dalmatien, auf 
die ein großer Theil dieſer Länder blickte, iſt geſtern un⸗ 
ter den üblichen Feierlichkeiten eröffnet worden. 


Rußland. 


St. Petersburg, 25. Septbr. Der Reichsrath 
hat die Frage, ob Beſitzer von unbeweglichen Gütern 
in den Oſtſee⸗Gouvernements, welche nicht evangeliſcher 
Confeſſion find, an Kirchen⸗Conventen Theil zu nehmen 
und Patronatsrechte auszuüben berechtigt find, in Be⸗ 
tracht, daß, gemäß eines Uſtaws der evangeliſch⸗lutheri⸗ 
ſchen Kirche, alle zur chriſtlichen Religion ſich beken⸗ 
nende Perſonen das Patronatsrecht ausüben können, 
dahin entſchieden, daß bei einem ſo deutlichen und po⸗ 
ſitiven Geſetze von dieſem Rechte Perſonen nicht aus: 
geſchloſſen werden können, welche nicht der evangeliſch— 
lutheriſchen Confeſſion angehören, und in Folge deſſen 
als Gutachten feſtgeſetzt, dieſes Geſetz in ſeiner Kraft 
zu laſſen, mit der einzigen Beſchränkung, daß Beſitzer 
chriſtlicher Confeſſion von unbeweglichen Gütern in den 
Ditfee = Gouvernements, welche durch Güter in dieſen 
Gouvernements oder durch Erbſchaft das Patronats⸗ 
recht erworben haben, jedoch nicht ohne der lutheriſchen 
Confeſſſon anzugehören, bei der Wahl eines Paſtors 
dieſes Recht ſelbſt ausüben, oder daſſelbe durch Voll⸗ 
macht anderen Perſonen lutheriſcher Confeſſion oder den 
örtlichen Conſiſtorien übertragen können; wenn aber eis 
ner von dieſen Gutsbeſitzern von dem bezeichneten Rechte 
im Laufe von 6 Monaten keinen Gebrauch macht, ſo 
ernennt das Conſiſtorium nach ſeinem Ermeſſe, auf 
Grundlage des Uſtaw der lutheriſchen Kirche, den Pa⸗ 
ſtor; auf Kirchen⸗Conventen jedoch nehmen ſolche Per: 
ſonen keinen Theil an den Verhandzungen, welche blos 
geiſtliche Angelegenheiten betreffen. Dieſes Gutachten 
des Reichsrathes iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer be⸗ 
ſtätigt worden. 


. 5 der Nacht vom 21. auf den 22. Septbr. ver⸗ 
ſchied nach kurzen, aber ſchmerzvollen Leiden, auf feinem 
Fuel bei Pawlowsk, das Mitglied des Reichsraths, 
zeneral der Infanterie, Graf Cancrin. — Am 20. 
Septbr. ſtarb hierſelbſt der in der ruſſiſchen Literatur 
durch mehrere Werke und Ueberſetzungen rühmlichſt be⸗ 
kannte Wirkl. Staatsrath Chmelnitzkij. 5 N 

Die Ernte in der Umgegend der Reſidenz kann 
als beendet angeſehen werden. Sie iſt nicht reichlich 
ausgefallen, aber den Umſtänden nach doch befriedigend, 
was in dieſem Jahre immer als beſondere Gunſt des 
Himmels anerkannt wird. Von der Kartoffelkrankheit 
hört man hier überall nichts. Wenn die Veranlaſſung 
ihrer Entſtehung, wie ſich eine Meinung ausſpricht, 
wirklich in dem jähen Temperaturwechſel während der 
Vegetations-Periode der Kartoffel zu ſuchen wäre, fo 
müßten, meint man hier, diejenigen nördlichen ruſſiſchen 
Gouvernements, in welchen die Kartoffel noch zum An⸗ 
baue kommt, beinahe immer von dieſer Kalamität heim⸗ 
geſucht werden, da ein Umſchlagen der Temperatur mit 
einem Unterſchiede von 15 und mehr Thermometergra⸗ 
den in dem Zeitraume von wenigen Stunden in dieſen 
Gegenden gar nicht ſelten vorkommt. Man wirft da⸗ 
her die Frage auf, ob nicht auch hier, wie bei den an⸗ 
ſteckenden Seuchen im Thierreiche, die Erregung von 
einem Miasma herkommen könnte, das, auf noch un⸗ 
erklärte Weiſe in der Luft erzeugt und weiter getragen, 
die verderbliche Metamorphoſe im Laube der Kartoffel⸗ 
ſtauden hervorbrächte, wo es dafür Empfänglichkeit finde 
Weniger zufriedenſtellend lauten die Ernte⸗Nachrichten 
aus dem Süden des Reiches und mehreren weſtlichen 
Gouvernements. 

Nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer ſeine durchlauch⸗ 
tige Gemahlin bei ihrer Reiſe in das Ausland am 4. d. 
bis zur jenſeitigen Grenze des Gouvernements Pleskau 
begleitet hatte, kehrte derſelbe am folgenden Tage nach 
dem in dieſem Gouvernement gelegenen Bezirksſtädtchen 
Oſtrow zurück, wo er ſich mit ſeinem älteſten Sohne, 
dem Großfürſten Thronfolger, vereinte und mit ihm nach 
der Feſtung Bobruisk abreiſte, wo Beide am 7. Abends 
eintrafen, am nächſten Morgen einige Truppen⸗Abthei⸗ 
lungen der 11. Infanterie-Diviſion muſterten und die 
in der Feſtung ausgeführten und noch auszuführenden 
Ingenieur⸗Arbeiten beſichtigten. Se. Majeſtät der Kai⸗ 
fer hat durch zwei Tagesbefehle, an den Feldmarſchall 
Fürſten Paskewitſch und den Gen.⸗Feldzeugmeiſter Groß⸗ 
fürſten Michael, feine Zufriedenheit ſowohl über die Lei⸗ 
ſtungen der Truppen, als über die bereits ausgeführten 
Feſtuugsbauten zu erkennen gegeben. Am 9. verließen Se. 
Maj. und Se. k. Hoheit Bobruisk und trafen am 12. 
in Eliſawethgrad ein, wo ebenfalls eine große Truppen⸗ 
Muſterung ſtattfinden wird. Einem, jedoch unver⸗ 
bürgten, Gerüchte zufolge, beabſichtigten Se. Majeftät 
der Kaiſer und Se. kaiſerl. Hoh. der Großfürſt Thron⸗ 
folger, nach Beendigung der Militär⸗Revuen in Eliſa⸗ 
wethgrad und Wosneſensk, ſich über Galizien und 
Oeſterreich nach Trieſt, und von dort zur See nach 
Piſa oder Neapel zu begeben, um daſelbſt Ihre Maj. 
die Kaiſerin zu empfangen. Demſelben Gerüchte zu: 
folge, wurde auch der Großfürſt Conſtantin aus dem 
griechiſchen Archipel nach Italien reiſen. 

(Spener. Ztg.) 


ird une tei 2 
* * Paris, 27. Sept. Se. Maj. der König hat 
dieſer Tage von Eu aus, in Begleitung des Grafen 
von Paris, des Herzogs v. Nemours und des Herzogs 
v. Aumale, das Kriegsdampfboot Caiman auf der 
Rhede von Treport beſucht und auf demſelben eigen⸗ 
händig 12 Kreuze der Ehrenlegion an verſchiedene See⸗ 
Offiziere ausgetheilt, welche zu dieſem Zweck auf dem 
Schiffe verſammelt waren. Die Feierlichkeit geſchah 
unter würdevollem Pomp und dem Abfeuern der Ge⸗ 
ſchütze. Der Seeminiſter las die königl. Verfügungen 
vor. Es macht Aufſehen, daß Se. Maj. der König 
jetzt Befehl gegeben hat, das Schloß Elyſee Bourbon, 
welches im Jahre 1831 zum Wittwenſitz für die Kö⸗ 
nigin beſtimmt wurde, wohnlich einrichten zu laſſen; man 
ſollte ſich aber nur darüber verwundern, daß dieſes nicht 
ſchon längft geſchehen iſt. Hr. Guizot wohnt noch 
in feinem Beaufrjour und der Marſchall Soult im 
Schloß Soultberg bei St. Amand. Beide werden in 
den erſten 14 Tagen des nächſten Monats wieder nach 
Paris überſiedeln. Der Graf v. Ranibuteau, unſer 
Seine⸗Präfekt, iſt nach England abgereiſt, um dort die 
großartigen Markthallen zu beſuchen, nach deren Mu⸗ 
ſter auch hier ähnliche eingerichtet werden ſollen. Die 
Contreadmirale de Moges und Dupetit Thouars ſind 
zu See⸗Präfekten ernannt worden, man ſieht daraus, 
daß der letztere, trotz ſeiner Desavouirung wegen der 
Ereigniſſe auf Tahiti, ſich der Regierung angeſchloſſen 
hat und in Gunſt geblieben iſt. Die Kriegsbrigg „Ge⸗ 
nie“ iſt den Schiffen beigegeben worden, die in dieſen 
Tagen nach Tahiti abgehen, fo daß die kleine Flottille 
aus 3 Kriegsfahrzeugen beſtehen wird. — Der Moniteur 
druckt noch immer Berichte über den Angriff auf Ta⸗ 
matawe. Zugleich erfaͤhrt man, daß die engliſche Cor⸗ 
vette „Conway“ wieder dahin abgegangen war, um den 
Ort zu bombardiren. Kurze Zeit nach dem erſten An⸗ 
griffe der vereinigten engliſch⸗franzöſiſchen Truppen wa⸗ 
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ren einige europaiſche Schiffe bei Tamatawe vorüber⸗ 
gekommen, die Madegaſſen zeigten ihnen noch triumphi⸗ 
rend die Köpfe der von ihnen geſchlagenen und beſieg⸗ 
ten engliſch⸗franzöſiſchen Truppen, man lud die Schiffe 
ein, anzuhalten und zu landen, indeß fanden dieſelben 
in den aufgepflanzten Köpfen ihrer erſchlagenen Lands⸗ 
leute eben keine beſondere Verlockung an die Küſte zu 
gehen, unter den Offizieren der Madegaſſen befinden 
ſich übrigens viele Europäer; auch der Hafenkomman⸗ 
dant von Tamatawe, Pepe, iſt ein Spanier. — Don 
Carlos hat in Marſeille Päſſe nach Genua genom⸗ 
men, mußte ſie aber zur Beglaubigung erſt von dem 
ſardiniſchen Geſandten in Paris unterzeichnen laſſen, er 
wird nun in einigen Tagen den zu gaſtlichen Boden 
Frankreichs verlaſſen. Se. k. Hoheit der Kurfürſt von 
Heſſen iſt mit ſeiner jungen Gemahlin, der Frau 
v. Bergen, gegenwärtig in Paris, behauptet aber ein 
ſtrenges Inkognito. Unſern Eiſenbahnſpekulanten geht 
die Regierung viel zu langſam, und ſie dringen darauf, 
daß das Miniſterium die Conceſſion der noch rückſtän⸗ 
digen fünf großen Bahnen ertheile, damit ſie wieder 
Herren ihres Geldes werden, zu dieſen 5 Linien, Paris⸗ 
"von, Paris⸗Straßburg, Creil-St. Quintin, Tours⸗ 
Nantes und Lyon⸗Avignon ſind zuſammen 500 Mill. 
erforderlich und der größte Theil dieſer Summen iſt 
auch bereits gezeichnet. 4 
Niederlande, 

Haag, 25. Septbr. Im „Journal de la Haye“ 
lieſt man: „Man meldet aus Goes, daß in mehreren 
umliegenden Gemeinden die Landbauer in gemeinſchaft⸗ 
licher Uebereinſtimmung den ganz philantropiſchen Ent: 
ſchluß gefaßt haben, während des Winters, und in fo 
weit die Jahreszeit es zuläßt, die Tagelöhner mit der 
Beſtellung der Ländereien zu beſchäftigen, was bis jetzt 
ſtets vermittelſt des Pfluges geſchehen iſt. 

Delft, 25. Sept. Fortwährend werden alle Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln durch die Behörde genommen. Geſtern 
Mittags um 4 Uhr wurden wieder bei allen Väckern, 
Gewürz und Grützehändlern Wachen und um 6 Uhr 
ſelbſt Kanonen auf dem großen Markte aufgeſtellt. 


Auch das Pulvermagazin ward mit einer ſtarken Wache 


verſehen. Glücklicher Weiſe find dieſe Maßregeln, um 
nöthigenfalls die Ruhe und Ordnung mit Nachdruck 
und Kraft zu handhaben, überflüſſig geweſen. Die 
Ruhe ward nicht weiter geſtört. (Amſt. Hdbl.) 
Belgien. 

Brüſſel, 26. Septbr. Durch kgl. Beſchluß vom 
24, d. iſt die, kraft eines Beſchluſſes vom 5. d. eröff⸗ 
nete außerordentliche Seſſion der Kammern geſchloſſen 
worden. 

Italien. 


Nom, 19. Septbr. Wohlunterrichtete verſichern, 
daß von einer Proteſtation gegen den Hrn. von Uſe⸗ 


dom, als Geſandten beim heiligen Stuhl, hieſigerſeits 


durchaus nicht die Rede geweſen iſt. Wenn man die 
Weiſe, in welcher man ſich über dieſen Diplomaten er⸗ 


kundigt, dafür genommen, ſo iſt dies ein Irrthum, den 


das Staatsſekretariat nicht fi zur Laſt legen zu mol- 
len ſcheint. Jedenfalls ſcheinen die Dre gehoben, 
(‘ . 3.) 

In einer der hieſigen Poſamentirwerkſtätten erre⸗ 
gen drei köſtlich gearbeitete goldene Roſen Aufſehen. 
Dem Vernehmen nach find fie von Seiten des Groß: 
Schatmeiſters befohlen, fie ſollen geweiht an deutſche 
Fürſten verausgabt werden, welche ſich um die römiſche 
Kirche durch Unterdrückung der rationellen Kirche ver: 
dient gemacht haben, ſelbſt zwei evangeliſche Fürſten ſoll 
dieſe Auszeichnung treffen. (Elberf. 3.) 


Griechenland. 

Aucona, 20. September. Die Debatten in der 
geiechiſchen Deputirtenkammer über das Budget 
waren ziemlich lebhaft und verurſachten mitunter einige 
komiſche Auftritte. So erlaubte ſich einer der Deputir⸗ 
ten der Oppoſition Herrn Kolettis den Vorwurf zu 
machen, daß er unter der Vormundſchaft des öſterreichi⸗ 
ſchen Geſandten ſtehe, der ihn nach Belieben leite und 
ihm in Allem das Schlagwort gebe. Die Anklage ſchien 
der Kammer ſo abſurd, daß ſie den Redner hinderte, 
fortzufahren. Man kann der Diplomatie zu Athen nicht 


den Vorwurf eines ungebührlichen Einmengens in die 


inneren Angelegenheiten des Landes machen, wenigſtens 
nicht in dieſem Augenhlick, wo ſelbſt Herr Piscatory 
eine Befangenheit an den Tag legt, eine Zurückhaltung 
beobachtet, die keinen Zweifel zuläßt, daß ihm von Paris 
aus die ſtrengſten Verhaltungsbefehle in dieſer Hinſicht 
zugekommen find. Eine einzige, nicht eben rühmliche 
Ausnahme ſcheint Herr Lyons zu machen, der eine 
Thätigkeit und eine Theilnagme an Allem, was vorgeht, 
entwickelt, daß es ſchwer zu begreifen iſt, wie Koletti 
noch keine offiziellen Schritte gethan hat, um dem im⸗ 
mer regeren Eifer dieſes nie ruhenden Mannes Schran⸗ 
ken zu fegen. Auf feinen Befehl foll die Zahl der eng⸗ 
liſchen Schiffe an den meſſeniſchen und lakoniſchen Küften 
von Woche zu Woche ſich vermehren. Das Geſchäft 
dieſer Schiffe beſteht, nach den umlaufenden Gerüchten, 
in Herſtellung einer lebhaften Communication zwiſchen 
jenen verſchiedenen Küſtenpunkten der beiden Landſchaf⸗ 
ten, wo ſich der Geiſt der Unzufriedenheit, wie immer, 
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erwecken läßt, dann, wie von anderer Seite behauptet 
wird, in Herbeiſchaffung von Kriegsmunition und Waf⸗ 
fen, Aufmunterung durch Geld und Gerüchte über die 
Unhaltbarkeit der jetzigen Regierung zu Athen ꝛc. Vor⸗ 
züglich in der Maina, zugleich aber auch auf verſchie⸗ 
denen Punkten in Meſſene ſoll die Volksſtimmung durch 
dieſe Umtriebe in einen gereizten Zuſtand verſetzt worden 
ſein, der allerdings irgend einen Ausbruch der Leiden⸗ 
ſchaft beſorgen laßt. Da ſich nun Herr Lyons fo we⸗ 
nig ſcheut, feine Zu- und Abneigungen an den Tag zu 


legen — wir erinnern bei dieſer Gelegenheit beiſpiels⸗ 


weiſe auch an die Bereitwilligkeit, mit welcher der eng⸗ 
liſche Geſandte dem Herrn Kalergis in einem Augenblick, 
wo ſich dieſer das entſchiedene Mißfallen der griechiſchen 
Regierung zugezogen hatte, ein britiſches Schiff zur 
Verfügung ſtellte, damit derſelbe ſeine Urlaubsreiſe ins 
Ausland antreten könne — ſo fällt das unſichere und 
faſt ängſtliche Benehmen des Herrn v. Piscatory um 


ſo mehr auf. (A. 3.) 


Amerika. 

Die indiſchen Aſſociationen (Anti-Renters) beſtehen 
hauptſächlich aus Miethsleuten, welche zwei Städte der 
Grafſchaft Delaware bewohnen. Einige von dieſen 
wilden Geſellſchaften finden ſich auch in den Grafſchaf⸗ 
ten Ulſter und Greene; man erwähnt ihrer ſehr mäch⸗ 
tige, die? — 800 Perſonen umfaſſen. Diejenige 
Bande, welche ſchon von einer Abtheilung Miliztruppen 
bekämpft worden, hat ſich an die Grenzen von Ulſter 
geflüchtet. Sie beſitzt zwei Feldkanonen und hat eine 
feſte Stellung eingenommen, aus der ſie zu vertreiben 
ſchwer ſein wird. Ihre Fahne trägt als Aufſchrift, auf 
der einen Seite: „Sieg oder Tod,“ auf der anderen: 
„Eigenthümer, zeigt Eure Beſitztitel!“ Die Verbünde⸗ 
ten aus allen Grafſchaften vereinigen ſich zuweilen zu 
geheimen Verſammlungen mitten in den Wäldern, fern 
von aller menſchlichen Wohnung. Sendboͤten machen 
vorher jedem Mitglied den Ort der Verſammlung kund, 
jeder begiebt ſich dann einzeln dahin und kommt eben 
ſo wieder zurück. Ein ſchrecklicher Eid verpflichtet alle 
Verbündeten, über das Reſultat der Berathungen das 
ſtrengſte Geheimniß zu bewahren; die Juſtiz hat daher 
auch noch keine poſitive Auskunft erhalten; die meiſten 
Zeugen ſind in dem Bunde ſelbſt compromittirt und 
haben daher entweder nicht den Willen oder nicht den 
Muth zu ſprechen. Nur ſo viel weiß man, daß die 


Conföderation entſchloſſen iſt, einen großen Streich zu 
führen, das Wann und Wie? find unbekannt. Ein 
Special⸗Geſchworenen⸗Gericht iſt übrigens gebildet wor⸗ 
den, um über die im erſten Gefecht Gefangengenomme⸗ 


Breslauer Communal⸗ Angelegenheiten. 

* Breslau, 3. Okt. Von den Anträgen, welche 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung im Laufe des vori⸗ 
gen und dieſes Jahres gemacht hatte, ſind mehrere nicht 
zur Erledigung gekommen. Damit aber die Verſamm⸗ 
lung genaue Kenntniß erhalten konnte, wie weit die in 
den betreffenden Anträgen angeregten Angelegenheiten 
gediehen, wurde beſchloſſen, nochmals Rückfrage ergehen 
zu laſſen. So war die Kaſſation des Grabens 
in der Gartenſtraße ſchon im Jahre 1842 Gegen⸗ 
ſtand der Berathung. Die Angelegenheiten des Bahn⸗ 
hofes und die inzwiſchen von der Verſammlung bean⸗ 
tragte Nivellirung der Ohlauer und Schweidnitzer Vor⸗ 
ſtadt vertagte dieſe Angelegenheit, die nach dem vom 7. 
und 23. Juni 1843 mit dem Plane zu einer allge 
meinen Ent wäſſerung der oben genannten Vor⸗ 
ſtädte nach Beendigung der Nivellementsarbeiten wieder 
berathen werden ſollte. Die Situations- und Nivelle⸗ 
mentspläne ſind jetzt (wir haben dies ſchon früher mit⸗ 
getheilt) vollendet, und ſo beſchloß die Verſammlung den 
Magiſtrat zu erſuchen, jetzt, da überdies die Entſchei⸗ 
dung über die künftige Lage der Pferdebahn, welche durch 
oder hinter der Gartenſtraße fortgeführt wird, bevorſtehe, 
den Gegenſtand wieder aufzunehmen, und der Verſamm⸗ 
lung darüber Mittheilungen zu machen. 

Ein anderer Gegenſtand betrifft das Projekt, den 
Staat um Gewährung einer der Bankgerechtigkeits⸗ 
Obligationsſchuld gleichkommenden Summe in königlichen 
Kaſſenanweiſungen anzugehen, um die Verpflichtung mit 
einem Mal abbürden zu können. Der Gegenſtand wurde 
in einer Finanzſitzung erwogen und näher motivirt, 
ſcheint aber nicht weiter verfolgt zu ſein, nachdem im 
Beſchluß vom 11. Dezbr. v. J. von Seiten der Ver⸗ 
ſammlung die Bedingung nicht für angemeſſen erachtet 


wurde, daß die Stadt die Tilgung der Schuld als Selbſt⸗ z 


ſchuldner übernehmen ſolle, was unſeren Dafürhaltens 
durchaus in der Sache nichts zu ändern ſcheint. In 
Betracht der Wichtigkeit des Gegenſtandes und der un⸗ 
beſtreitbaren Vortheile, die für das hieſige gewerbe- und 
handeltreibende Publikum erwachſen müſſen, wenn es 
gelinge ſollte, dieſe Vergünſtigung vom Staate zu ere 
halten, wurde von Seiten der Verſammlung Veranlaſ⸗ 
ſung genommen, den Magiſtrat zu erſuchen, dieſen Ge⸗ 
genſtand durch die Finanzdeputation nochmals in Erwä⸗ 
gung ziehen zu laſſen und der Verſammlung Bericht 
darüber zu erſtatten, wie weit die Verhandlungen mit 
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der Regierung wegen dieſer Angelegenheit gediehen ſeien. 
( pPreisvertheilung.) Der Magiftrat erſuchte 
die Verſammlung um Zuſtimmung: die fleißigen Schü⸗ 
ler der Sonntagsſchule bei der am 19. Oktober ſtatt⸗ 
findenden Prüfung durch Vertheilung von Medaillen 
prämiiren zu dürfen und zwar in der Art, daß für die 
im Etat ausgeſetzte Summe vier filberne und 8 neu: 
goldne Medaillen angeſchaft werden. Die Verſammlung 
gab ihre Zuſtimmung. 8 ö 

(Üfergelderhebung.) An die Verſammlung ging 
von Seiten des Magiſtrats der Vorſchlag: das Ufer⸗ 
geld im Niederwaſſer, welches ſeit dem Jahre 1835 
nicht mehr erhoben worden iſt, wiederum zu erheben 
und vom 1. Januar ab die genannten Intraden dem 
Pächter der Badeplatzgefälle gegen ein angemeſſenes Pacht⸗ 
quantum mit der Bedingung zu übertragen, daß er dar⸗ 
über beſonders Buch und Rechnung führe und der ſtäd⸗ 
tiſchen Behörde Einſicht derſelben geſtatte. Die Vers 
ſammlung gab hiezu ihre Genehmigung. 

(Kanal in den Stadtgraben.) Der Magiſtrat 
machte die Anfrage: ob in den Antrag der koͤnigl. Ne: 
gierung zu willigen ſei, demzufolge die Anlage eines ge⸗ 
wölbten Kanals zu geſtatten ſei, durch welchen das Re⸗ 
genwaſſer aus dem Gehöfte des neuzuerbauenden In⸗ 
quiſitoriats nach dem Stadtgraben abgeleitet werden 
könne. Nach der Anſicht des Magiſtrats dürfte die 
Verſtattung unter der Bedingung erfolgen, daß nur das 
Regenwaſſer hineingeleitet, die Ausflußöffnung des Ka⸗ 
nals unter den gewöhnlichen Waſſerſpiegel des Stadt⸗ 
grabens gelegt und der Commune die Befugniß zuge⸗ 
ſtanden werde, das Waſſer des Mäuſeteiches, wie das 
in dieſen ſich ergießenden Waſſer durch den Kanal mit 
abzuleiten. Die Verſammlung gab hierzu ihre Geneh⸗ 
migung unter der Bedingung, daß im Inquifitoriat eine 
beſondere Senkgrube und eine Vertiefung vor der Aus⸗ 
mündung des Kanals in den Stadtgraben zur Aufnahme 
des Schlammes angelegt werden, daß der Kanal eine 
gehörige Weite erhalte und die Ueberwachung der Ar⸗ 
beiten dem ſtädtiſchen Baurath Herrn Henning zur 
Wahrung der Intereſſen der Stadt übertragen werde. 


* Breslau, 3. Okt. Wer jetzt von Leipzig heim: 
kehrt in unſre alte Vaterſtadt, dem wird es unmöglich 
entgehen können, wie ähnlich ſich die beiden Städte in 
ſo manchen Beziehungen äußerlich, wie innerlich gewor⸗ 
den ſind. Alle aber laſſen ſich auf einen Brennpunkt 
zurückführen, und der iſt das Ankämpfen zur Wahrheit 
in N Sphäre des Lebens, zur Erweckung eines 
zeitgemäßen Staatsbürgerthumes. Es gilt vor Allem 
die ſchwachen, theilnahmloſen Geiſter aufzurütteln aus 
ihrem bequemen Schlendrian, es gilt alle Kräfte anzu⸗ 
ſpannen, es gilt Partei zu nehmen. Wer nicht für die 
Wahrheit, iſt wider ſie. Jeder Schritt, der nicht vor⸗ 
wärts geht, iſt rückwärts. Die Athener hatten ein Ge⸗ 
ſetz, wonach Parteiloſigkeit eben fo! ſtreng beſtraft ward, 
als Hochverrath. Wer aber in der Zeit und mit der 
Zeit wirken will, der muß vor Allem die Zeit felbft ken⸗ 
nen, und darin haben denn die Leipziger uns einen ge⸗ 
waltigen Schritt vorausgethan durch ihr Muſeum. Ein 
ſolches Inſtitut iſt auch uns unumgänglich nöthig, doch 
muß es, einmal ins Leben tretend, auch auf großartige 
Weiſe geſchehen. Es müſſen da nicht blos möglichſt 
alle, irgendwie bedeutende Zeitungen und Zeitſchriften 
gehalten, ſo wie alle neu erſcheinenden, auf das Staats⸗ 
leben bezüglichen Bücher und Broſchüren aufgelegt wer⸗ 
den, ſondern es muß auch beſondere Converſationszim⸗ 
mer geben, wo man ſeine Anſichten üder das Geleſene 
im traulichen Kreiſe ausſprechen und beſprechen kann. 
Sollte ſich hierzu hier kein paſſendes Lokal finden (vors 
Erſte müßte man freilich ſich mit dem grade zu finden⸗ 
den begnügen), ſo liegt der Gedanke nicht zu fern, daß 
man auf Aktien oder Subſcriptionen ein eigends dam 
beſtimmtes Gebäude (recht eigentlich eine Staatsb 
ſchule) errichte. Dem Referenten genügt es, auf 2 
fo unumgänglich nöthigen Punkt hingewieſen zu ha en, 
er fordert aber die Männer, die ſich durch ihre prakti⸗ 
ſche Thätigkeit dazu geeignet fühlen, del der Verantwort⸗ 
lichkeit vor ihrem eignen Gewiſſen auf, hervorzutreten, 
ein proviſoriſches Comité zu bilden eine Plenarverſamm⸗ 
lung zu berufen und ſo das Weitere zu veranlaſſen. 
„Aus Indolenz etwas nicht zu beginnen iſt Zeichen eines 
ſchlechten Menſchen, aus Furcht das Begonnene liegen 
zu laſſen, das eines gewöhnlichen, das Begonnene aber 
trotz aller Schwierigkeiten und Fährlichkeiten durchzufüh⸗ 
ren, das eines Helden,“ ſagt ein alter indiſcher u 


N — 
Breslau, 3. Oktober. In der Nacht vom 1. 
um 2. d. M. iſt in der Kreuzkirche hieſelbſt ein 
Diebſtahl vorgekommen und wahrſcheinlich durch Ein⸗ 
ſchleichen verübt worden. Die geraubten Gegenftände 
waren folgende: I., eine theilweiſe ächte Krone vom 
heiligen Benedikt, 2., das Gefäß, in welchem deſſen 
Blut aufbewahrt worden, 3., eine plattirte Hängelampe. 
Außerdem war der Rahmen von dem Bilde der Mutter Got⸗ 
tes von Czenſtochau mit Gewalt abgeriffen, offenbar in der Ab⸗ 
ſicht, das ſilberne Kleid der Mutter Gottes zu entwen⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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(Bortfegung.) 
den. Alle Umſtände deuten darauf hin, daß der Dieb 
genau mit der Lokalität und allen Umſtänden ſo wie 
dem Werthe der Kirchengeräthe bekannt geweſen, indem 
von den unechten Altargeräthen nichts entwendet wor⸗ 
den. Da eine Gewalt an den Kirchthüren nicht wahr⸗ 
zunehmen geweſen, ſo wenig als ein Einbruch durch die 
Fenſter nach Innen, ſo bleibt nur die Annahme übrig, 
daß einer der Diebe ſich in der Kirche hat einſchließen 
laſſen, und die entwendeten Gegenſtände einem zweiten 
außerhalb befindlichen Diebe durch ein Fenſter zugereicht 
hat, an welchem man auch die Spuren hiervon noch 
bemerken kann. ; 


Altes Theater. 

Joſef Gung'l erfreut ſich trotz der läppiſchen „Ein⸗ 
geſandt's“, die der blaſſe Neid gegen ihn produzirt, noch 
immer einer lebhaften Theilnahme unſeres Publikums. 
Seine Vauxhalls find der Vereinigungspunkt aller des 
Amüſements bedürftigen Breslauer, und man bedauert 
nur, daß dieſe Vergnügungen ſo bald ihre End⸗ 
ſchaft erreichen ſollen. Sonnabend nämlich findet 
das vorletzte Vauxhall ſtatt, und zwar in der. eigen: 
thümlichen Weiſe eines Balles. Man hat namentlich 
den Breslauer Damen, während die einladenden Töne 
des Walzers und der Polka ſich über den Saal ergoſ⸗ 
ſen, eine immenſe Tanzluſtigkeit von dem Geſichte ab⸗ 
geleſen und, damit dieſe latente Luſt nicht zerſtörend auf 
den zarten Organismus wirkt, die Veranſtaltung getrof⸗ 
fen, daß fie in optima forma ausbrechen könne. Wie 
wir hören, werden auf dieſem Balle verſchiedene Ueber⸗ 
raſchungen in Bereitſchaft gehalten werden, ſo unter 
Anderen gedenkt Herr Gung'l ſämmtliche Gäſte bei ei⸗ 
nem neugeborenen, noch ungetauften Walzer zu Pathen 
zu bitten. Doch wir wollen nicht ausplaudern, ſondern 
im geheimnißvollen Schweigen nur leiſe angedeutet ha⸗ 
ben, daß der Ball etwas ſehr Erauifites fein wird. 

* Bunzlau, 2. Octbr. Geſtern wurde dem Pu⸗ 
blikum die Eiſenbahnſtrecke von hier nach Breslau über- 
geben. Der erſte Zug ging präcis um 8 Uhr 15 Mi⸗ 
nuten von hier ab, kam aber nicht ebenſo präcis nach 
der auf der Karte angegebenen Zeit hier an, vielmehr 
erſt um 11 Uhr. Eden ſo langte der. Abendzug ſtatt 
um 8 Uhr 36 Minuten 2 as 8 — an. 

i nregelmäßigkeiten werden wohl, ſo hoffen wir, 
2 “a berkhieindeit. Dagegen finden ſich auf 
dem hieſigen Bahnhofe noch ſo manche Mängel vor, 
die nicht ſo leicht zu heben ſein dürften, weil ſie ſchon 
in dem Plan der Direktion gelegen haben, aber von 
derſelben nicht als Mängel angeſehen worden ſind. 
Man ſieht augenſcheinlich, daß man am hieſigen 
Bahnhof hat erſparen wollen, was man an einem an⸗ 

deren, z. B. am Liegnitzer, zu viel ausgegeben hat. Das 
Empfangsgebäude ſelbſt iſt in ſo kleinem Maaßſtab aus⸗ 
geführt worden, daß alle Zimmer in demſelben zu 
Zimmerchen geworden ſind, ſo daß kaum dreißig Per⸗ 
ſonen ſich darin bewegen können, ohne jeden Au⸗ 
genblick in die Nothwendigkeit verſetzt zu werden, wegen 
unfreiwilliger Berührung um Entſchuldigung zu bitten. 
Die Reſtauration iſt in dem Fremdenzimmer der ſoge⸗ 
nannten dritten Klaſſe; wenn nun ein Herr v. X. in 
der erſten Klaſſe zu bleiben wünſcht und ſich reſtauri⸗ 
ren will, ſo muß der Kellner durch das Zimmer der 
dritten Klaſſe über den Corridor gehen, um des Herrn 
v. k. Befehle zu empfangen und auszuführen. Ein 
großer Uebeiſtand iſt auch der unbedeckte Perron. Bei 
einer Station, wie Bunzlau, wo ſo viel Poſten zuſam⸗ 
mentreffen, daher viel Reiſende auf dem Bahnhof ab⸗ 
und zugehen, wäre es doch nothwendig geweſen, weni⸗ 
ger ſparſam zu ſein und das Publikum nicht dem ſchlech⸗ 
ten Wetter auszuſetzen. Dieſe Bedeckung des Perron 
und wenn fie auch ganz einfach ausgeführt worden 
wäte, erſcheint aber um fo nothwendiger, als die Mitte 
deſſelben nicht einmal mit Quaderſteinen, wie die äuße⸗ 
ren Seiten, gepflaſtert, ſondern nur mit Sand ausge⸗ 
füllt iſt, der ſich durch Regen oder Schnee in Schmutz 
verwandeln wird. Dem Publikum iſt löblicher Weiſe 
der Zutritt auf den Perron geſtattet; da aber nicht im: 
mer, trotz dem Zuruf der Beamten, verhindert werden 
kann, daß unvorſichtige Leute bis an den Rand vortre⸗ 
ten und dadurch der Gefahr ausgeſetzt werden, durch 
anen nur leichten zufälligen Stoß bei Ankunft der Lo: 
motive herunter zu fallen, ließe ſich zur Vermeidung 
deſſen nicht eine eiſerne Barriere, oder wenigſtens eine 
hölzerne, mit Thüren verſehen, anbringen, hinter wel⸗ 
cher das zuſchauende Publikum ſtehen bleiben müßte? 
Es nicht allein Unglück vermieden, ſondern auch 
den Be viel Aergerniß erſpart, ohne daß das Pu⸗ 
blikum darunter leidet. Die Straße, welche vom Bahn⸗ 
hof über den Leitnerſchen Acker nach der Stadt geführt 
wird, iſt erſt vor einigen Tagen in Angriff genommen 
worden, ftatt daß fie geſtern ſchon hätte beendigt fein 
müſſen. Wir wiſſen ferner nicht, ob Gründe obwalten, 


oder ob überhaupt welche obwalten können, 
welche verhinderten, dem hieſigen Magiſtrat offiziell An⸗ 
zeige von der Eröffnung der Bahnſtrecke und des Eiſen⸗ 
bahnhofes zu machen. 
— Uebrigens haben wir uns eines recht humanen und 
freundlichen Bahnhof⸗Inſpectors zu erfreuen, der das 
Publikum zu achten weiß und dennoch Ordnung erhält. 
Wir dürfen daher hoffen, daß auch die übrigen Beam⸗ 
ten an Höflichkeit gegen das Publikum nicht zurückblei⸗ 
ben werden, damit nicht erſt Klagen entſtehen, wie ſie 
in der erſten Zeit über einige Beamten der Liegnitz⸗ 
Breslauer Bahnſtrecke veröffentlicht wurden. 


+ Neichenftein, im Sept. Am 9. d. wurde eine 
19⸗jährige ledige Frauensperſon von einem Knaben und 
außerdem noch von mehreren unförmlichen Mißgebur⸗ 
ten entbunden. — Der Knabe ſelbſt, der eine halbe 
Stunde lebte, hatte zwar eine vollkommen menſchliche 
Geſtalt, jedoch am untern Rückgrade ein Gewaͤchs von 
der Größe eines Kinderkopfes, mit ziemlich ausgebildetem 
Geſichtchen und an jeder Achſel noch eine hervorſtehende 
Hand. Dieſe kleine Mißgeſtalt wurde von dem hieſi⸗ 
gen Herrn Dr. Kloſe nach Breslau ins Muſeum ge⸗ 
ſchickt. — Die Mutter, ein übrigens ſehr hübſches 
Frauenzimmer, ſtarb 8 Tage ſpäter an dem Brand. 


Waldenburg, 2. Oktbr. Am Sonntage den 28. 
September, früh 3 Uhr, brach zu Altwaſſer in der ſo⸗ 
genanten dem Geh. Kommerzienrath Treutler gehäri⸗ 
gen Niedermühle Feuer aus und brannte in Folge deſ⸗ 
ſen dieſes Mühlengebäude total nieder. Auf welche Art 
und Weiſe dieſes Feuer entſtanden, hat bis jetzt noch 
nicht ermittelt werden können. (Geb. Bl.) 


Brieg, 30. Septbr. Bei dem zweiten chriſtkatho⸗ 
liſchen Gottesdienſte am 28. d. M. in unſerer evange⸗ 
liſchen Begräbnißkirche war dies Gotteshaus wieder ſehr 
gefüllt und eine Anzahl neuer Mitglieder traten der jun⸗ 
gen Gemeinde bei. Uniformirte Bürgergarden wareck 
aus freundlicher Fürſorge aufgeſtellt, doch hat ſich auch 
nicht der Schein einer Störung gezeigt. Von mehre⸗ 
ren glaubensfreundlichen Mitbürgern dürften unſere Chriſt⸗ 
katholiken nächſtens wieder Geſchenke zum Kirchenge⸗ 
brauch erwarten. — Seit Kurzem ſind einige Male 
deutſche Bergleute aus Polen mit Weib und Kind in 
Dürftigkeit unſere Stadt paſſirt. Arbeitsmangel und 
Unerſchwinglichkeit der nöthigſten Bedürfniſſe trieben ſie 
in ihr Geburtsland zurück, und ihre Erzählungen von 
den in Polen jetzt ſehr gewöhnlichen Kinderverkäufen 
brachten das Gerücht zu Wege, auch ſie hätten hier 
ihre Kinder ausgeboten. — Vorige Woche ward ein 
Fiſchreiher in der Größe einer Gans in unſerer Nähe 
geſchoſſen. — Das wohlthätige Wirken der Breslauer 
Alterverſorgungs⸗Geſellſchaft iſt noch lange nicht nach 
Verdienſt bekannt, wer aber mit Aufmerkſamkeit ihre 
Statuten lieſt, der wird bald finden, welchen Vorzug ſie 
vor gar manchem ähnlichen Inſtitute hat. Wir hören 
aus gutem Munde, daß ſie auch noch die Einrichtung 
treffen wird, ihren Mitgliedern Darlehne auf ihre Po⸗ 
lizen zu machen. (Samml.) 


Görlitz, 2; Oktober. Das v. Gersdorf 'ſche In⸗ 
ſtitut für junge Frauenzimmer adeligen und bürgerli⸗ 
chen Standes, letztere jedoch von Extraction, welches die 
durch ihre Wohlthaͤtigkeit und ſegensvollen Stiftungen 
ausgezeichnete Frau Louiſe v. Gersdorf, geb. von Hoh⸗ 
berg, in ihrem Teſtamente (publizirt am 17. Septbr. 
1779) errichtet hat, hielt am 20ſten v. M. feine jähr⸗ 
liche Prüfung ab. Der zeitherige Vorſtand des Inſti⸗ 
tuts, Gymnaſial⸗Direktor Pr. Rösler, legte an dieſem 
Tage ſein vieljährig geführtes Amt freiwillig nieder, da 
fein vorgerücktes Alter nicht mehr verftattet, neben dem 
ſchweren Lehramte am Gynmaſio auch noch ein zweites 
nicht minder ſchwieriges zu führen. Seine ehrenvolle 
Entlaſſung erfolgte durch den Curator der Anſtalt, Stadt⸗ 
Syndikus Juſtizrath Fiſcher. — Das Inſtitut ſelbſt 
wird, da die Abnahme der Einkünfte, welche der geſun⸗ 
kene Zinsfuß herbeigeführt hat, es erfordern, Oſtern 
1846 einſtweilen aufhören, bis das ruhende Kapital ſich 
wieder ſo weit geſtärkt haben wird, um die Anſtalt aufs 
Neue eröffnen zu können. Das urſprüngliche Stiftungs⸗ 
Kapital betrug 3000 Rtlr. — Seit 8 Jahren beſteht 
nunmehr die höhere Bürgerſchule hierſelbſt, welche 
die Stadtgemeinde mit unverkennbarem Patriotismus, 
mit nicht geringen, dennoch für Bürgerwohl freudig ge⸗ 
brachten Opfern, ins Leben gerufen iſt. Der Ste Jah⸗ 
resbericht, von unſerem würdigen Direktor Kaumann 
verfaßt, liegt gedruckt vor uns und giebt die erwünſchte 
Ueberzeugung, daß die Anſtalt unter ſeiner Leitung be⸗ 
ſteht, wächſt und blüht. Eine Abhandlung iſt aus fon: 
derbaren Urſachen diesmal nicht beigegeben worden. Die 
Schülerzahl beträgt gegenwärtig 283. Unter ihnen ſind 
181 Einheimiſche und 102 Auswärtige, 277 Schüler 
evangeliſchen und 6 Schüler katholiſchen Bekenmtniſſes. 
— Im vergangenen Jahre ſind 51 Schüler abgegan⸗ 
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nehmen wir folgende Nachricht: 


gen, wovon ſich 26 zu Handwerkern bilden, 9 der Oe⸗ 
konomie, 6 dem Baufach, 1 dem Militair, 1 dem Poſt⸗ 
fach, 1 dem Schulfach ſich widmen wollen. — Im 
Lehrerperſonal iſt nur eine Veränderung eingetreten, in⸗ 
dem an die Stelle des penſionirten Ordinarius von 
Septima der zeitherige Volksſchullehrer Johann Trau⸗ 
gott Krauſe erwählt wurde. An die Stelle des Hülfs⸗ 
Lehrers Kandidat Cunert, trat zu Oſtern der Kandidat 
Conrad. — Die Sammlungen ſind durch Geſchenke 
und Ankauf nicht unbedeutend vermehrt worden. — 
Möchte der nächſte Bericht uns auch die Nachricht von 
der Eröffnung der längſt erwünſchten Turnſchule, ſodann 
aber vorzüglich von dem Baue des Bürgerſchulgebäudes 
bringen. — An Michaelis d. J. fand zum erſtenmale 
an hieſigem Gymnaſio ein Abiturienten⸗Prüfung ſtatt, 
welche ſonſt immer nur Oſtern abgehalten wurde. Von 
drei Abiturienten haben zwei das Zeugniß der Reife er⸗ 
halten. (Görl. Anz.) 


Mannigfaktiges. 

— (Mainz.) Der Präſident einer unſerer erſten 
Gerichtshöfe iſt angeklagt, eine der achtbarſten Wein⸗ 
Handlungen unſerer Stadt übervortheilt zu haben, in⸗ 
dem er ihr für einen hohen Preis Wein verkauft ha⸗ 
ben ſoll, deſſen Qualität angeblich eine künſtlich erzeugte 
geweſen. (Rhein. Beob.) 

— Die Profeſſoren Dr. Gildemeiſter und von 
Sybel, bisher zu Bonn, ſind, jener zum ordentlichen 
Profeſſor der Theologie und orientalifhen Sprachen, 
dieſer zum ordentlichen Profeſſor der Geſchichte an der 
Univerſität Marburg ernannt worden. 

— Der Kommerzienrath Grube iſt auf Reiſen auf 
der Inſel Java am 25. Juni geſtorben. — Die be⸗ 
deutenden Fieber, die er im nördlichen China erlitten, 
hatten ſeine Körperkraft zu ſehr geſchwächt, weshalb er 
eine hinzugetretene Diſſenterie nicht mehr überwinden 
konnte. 6 (Elberf. Z.) 

— Aus Valenciennes wird über eine furchtbare 
Exploſion berichtet, welche am Montag in den berühm⸗ 
ten Eiſenwerken von Anzin vorgekommen iſt. Der Keſ⸗ 
fel der größten Dampfmaſchine ſprang, und ein Stück 
von 100 Centner Schwere flog durch das Dach und 
zerſchmetterte Alles, was es auf ſeinem Wege fand, 
ſchlug auf den Boden und ſprang nochmals in die 
Höhe bis es 150 Fuß weiter liegen blieb. Zum Glück 
traf das ungeheure Eiſenſtück in der Richtung, die es 
genommen, keine Menſchen. Dennoch aber ſind bei der 
Exploſion mehrere Leute zu Schaden gekommen und 
darunter drei ſo, daß man an der Erhaltung ihres 
Lebens verzweifelt. SE 

— (Die Pofener Naturforſcher.) Zwei Na: 
turforſcher machten dieſer Tage in Begleitung eines 
Knaben eine Exkurſion. Als fie die Natur erforſchend 
quer über's Feld gingen, der Knabe voran, gewahrte 
letzterer ein Sträuchlein mit glänzenden Beeren. Zwar 
gelüſtete ihn nach der lockenden Frucht, doch eingedenk 
des Spruches: „was der B.... nicht kennt, daß 
ißt er nicht“ begnügte er ſich mit der Augenweide und 
zog von dannen. Inzwiſchen waren auch die Natur⸗ 
forſcher herangekommen; mit lüſternen Augen betrachte⸗ 


ten auch ſie die blinkenden Beeren, und während der 


Eine nach der ihm juſt nicht einfallenden Benennung 
fragt, ſchiebt der Andere heimlich ein Beerlein in den 
Mund und nennt einen langgeſtreckten, ächt klaſſiſchen 
lateiniſchen Namen mit der hinzugefügten Bemerkung, 
daß die Naturforſcher ſchon längſt ausgeforſcht hätten, 
daß dieſe Beeren ſehr angenehm ſchmeckten. Alsbald 
durchforſchen beide auch mit fo wiſſenſchaftlicher Gründ⸗ 
lichkeit den ganzen Strauch, daß, als der Knabe in der 
Ueberzeugung, was Naturforſcher genöſſen, — und 
wären's auch die Nürnberger, — könne unmöglich 
ſchädlich ſein, zurückkehrt, ihm nur eine ſpärliche Nach⸗ 
leſe übrig geblieben iſt. Darauf ziehn fie naturforſchend 
fürbaß weiter, dem Eichwald zu; aber bald werden ſie 
inne, daß ihre eigene Natur ihnen etwas zu erforſchen 
giebt: tauſend böfe Geiſter wühlen in ihren Eingeweiden 
und ſie gewinnen bald die Ueberzeugung, daß ihr letztes 
Stündlein herannahe. Auch machen fie ſich ſchon be⸗ 
reit, der Welt Valet zu ſagen und tröſten einander, wie 
weiland Schmolke und Bakel; da hat die gütige Na⸗ 
tur ſelbſt mit ihren Forſchern Mitleid und vollzieht 
mittels zwölf myſtiſcher Wendungen den geheimnißvollen 
Exorcismus. Gerettet, aber blaß und matt kehrten fie 
heim. Sie hatten die Natur erforſcht, aber jeder ge⸗ 
lobte ſich im Stillen: ich wills in meinem Leben nicht 
wieder thun! Poſener 3.) 


Sandelsbericht. ie 
Aus einem und gütigſt überlaffenen Handelöberiht ent⸗ 


Wien, 1. Octbr. Ich beeite mich, Ihnen hiermit an⸗ 
zuzeigen, daß in Folge einer an der Börſe hier eingetroffe⸗ 
nen Nachricht: „es ſeien in den römifchen Staaten 300 a 
500 Revolutionaits gelandet und hätten einen Volksaufſtand 


veranlaßt“, die Actien⸗Courſe heute hier ſehr bedeutend gefal: 
len find, ſo daß am Ende der Börſe die —— - 
am 29 Septbr, 


Nordbahn⸗Actien Del 14 


1 


Sloggniger „ 33—135 146 
Matländer „ 118—118¼% 123%, 
Livorneſer „ 107 107% 117% 
Sieneſer * 103—104 105 
Groſſetto „ 99 — 1017, 
75 106 106% 113% 


ſtanden. Ich bin der Meinung, daß der erſte Schreck den 


tiefften Eindruck gemacht haben dürfte und daß, wenn die laſſen ſich daraus einige Folgerungen ziehen. 


Sachen im Römiſchen nicht gar zu ſchlecht ſtehen, wir bald 
wied er feſtere Curſe haben werden. 


Homonyme. t 
Probiren, 
Verführen. 


Auflöſung des Logogriphs in der geſtrigen Ztg. 
Eifer, Feier. 


f Briefkaſten. 

1) Eine Notiz aus dem „Herold“ und 2) ein Be: 
richt aus Ohlau wurden zurückgelegt. — 3) Das in 
einem andern Schreiben aus Ohlau gelegentlich einge⸗ 
ſtreute Material nimmt unſer geehrter Mitarbeiter An⸗ 
ſtand zu benutzen. — 4) Oberſchleſiſche Zuſtände; der 
Artikel, obwohl nur ein einleitender, enthält zu viele 
bekannte Thatſachen. 


Aktien : Markt. 
Breslau, 3. Oktober. Aus dem geſtern angeführ⸗ 
ten Grunde blieb auch die heutige Börſe geſchäftslos. 
Oberſchl. Lit. A. 4% p. C. 115 Br. 
Prior. 103 Br. 


dito Lit. B 4% p. C. 108 Br. 
Breslau⸗Schweidniß⸗Freib. 4 % p. C. abge, 113 ½ Br. 
dito dito dito Prior. 12 Be. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 Br. 
Niederſchl.⸗ Märk. Zuſ.⸗Sch. v. C. 108 Br. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p C. 109 Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 103 Br. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 109% Br. 
Friedrich Wilb.⸗Nordbahn d. G. 97 Br. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


. 


Verlag und Druck von Graf, Barth und Comp. 
CCCCCCCCCCCC C 
(Eingeſandt.) 

Breslau. Den Landsleuten, die bei einer Anwe⸗ 
ſenheit in Berlin unmaßgeblich an den Beſuch des Opern⸗ 
Hauſes denken, zur Warnung, den Betheiligten auf der 
einen Seite zur Sühne, und den auf der andern zur 
Buße, veröffentlichen wir einen Vorfall, deſſen Unglaub⸗ 
lichkeit dadurch die höchſte Spitze erreicht, daß eine Kgl. 
Hofbühne ſein Schauplatz iſt. Zur Aufführung des 
Aleſſandro Stradella ließ eine fremde Familie in einer 
der erſten Hotels kürzlich drei Logen⸗Billets, (die nicht 


| 


| 
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für numerirte Plätze ausgegeben werden) holen. Als 
ſie am Abend in das Opernhaus kömmt, wieß man ſie 
von der rechten Seite zur linken und wieder zurück, und 
nach langen Verhandlungen, nach Zuziehung des Theater⸗ 
Inſpektors und nach Anfang der Vorſtellung wird die 
Angabe der Logenſchließer beſtätigt, daß die gelöſten 
Billets zwar in der Ordnung, dagegen nicht 
mehr drei Plätze, ſondern nur noch zwei auf 
den verſchiedenen Seiten vorhanden feien. Es 
Entweder 
daß mehr Billets verkauft werden, als Plätze exiſtiren; 
oder daß die beſtehende Controle keine Bürgſchaft dafür 
gewährt, daß verkaufte Plätze auch reſervirt bleiben; oder 
endlich, daß überhaupt keine Controle vorhanden iſt. — 
Der Vorfall iſt durch die Erzählung des einen Bethei⸗ 
ligten, eines höchſt achtbaren und glaubwürdigen Man⸗ 
nes, verbürgt. 


Aus Magdeburg. Von der „Eylert' ſchen. Cha⸗ 
rakteriſtik ) unferes vorigen Königs Friedrich Wil⸗ 
helm's II.“ iſt fo eben eine neue Abtheilung ausge⸗ 
geben. Wenn man der Meinung war, dem Verfaſſer, 
nachdem er des Intereſſanteſten bereits ſo Vieles gege⸗ 
ben, werde es ſchwer werden, den Leſer noch ferner zu 
feſſeln und das frühere Intereſſe ihm abzugewinnen, ſo 
konnte man nur freudigſt überraſcht werden durch den 
Reichthum des aufs Neue hier vor uns Ausgebreiteten. 
Ueberall, wohin wir ſchauen, tritt uns jene ewig denk⸗ 
würdige Zeit, die nun weit ſchon hinter uns liegt, ent⸗ 
gegen, — das hochſelige Königspaar aber, in welchen 
Situationen zu Königsberg, Memel, Tilſit, Berlin (nach 
der Rückkehr), Potsdam, Paretz und Hohenzieritz erblik⸗ 
ken wir es! Wenn irgend ein Buch geeignet iſt, in 
die Familien Eingang zu finden, um hier von Hand zu 
Hand zu gehen und den Saamen des Guten in reicher 
Fülle auszuſtreuen, um namentlich auch die Liebe zu 
unſerm angeſtammten Regentenhauſe immer mehr zu be⸗ 
leben, ſo iſt es das Eylert'ſche; der Verf. hat, wie dem 
hochſeligen Könige, ſo ſich ſelbſt, ein ſchönes, unvergeß⸗ 
liches Denkmal hier errichtet. In charakteriſtiſchen tref⸗ 
fenden Zügen läßt der Verf. zugleich an uns vorüber⸗ 
gehen die Lebensbilder von Stein, Witzleben, Albrecht, 
Hufeland, Heim, Vincke, Ribbeck, Hanſtein, Ruſt, 
Fouqué, Ancillon, Hardenberg, Capo d'Iſtrias, Pückler⸗ 
Muskau, Alexander 1, Franz II. und — Ihrer Ma⸗ 
jeſtät unſerer jetzt lebenden Königin. 


Bekanntmachu 


N n 
Der zweite Gottesdienſt der chriſtkatholiſchen Ge⸗ 


meinde hierſelbſt wird 
Dienſtag den 7. Oktober c. Vormittags 
9 Uhr. 
abgehalten werden. 
Goldberg, den 29. September 1845. 
Der Vorſtand der chriſtkatholiſchen Gemeinde. 


*) Voträthig bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau. 


(Eingeſandt.) 


oncerten auf⸗ 


Salonſtücke geſchrieben haben als Herr Joſeph Gung' lz 


um dieſe hoffentlich unbegründete Meinung zu widerle⸗ 


gen, und zu zeigen, daß Herr Joſ. Gung'l allein die 


Palme gebührt, erſuchen wir Letzteren, in ſeinem Schluß⸗ 
Concert von jedem der genannten Componiſten eben fo 
viele Werke aufzuführen, als von den Seinigen geſpielt 
werden. — Endlich iſt Herr Gung'l noch ſchuldig bi 
Berliner Verläumdung zu entkräften, wonach entweder 
das Breslauer oder das Berliner Publikum getäuſcht 
ſein ſoll, indem, wie man täglich ſich aus den Berli⸗ 
ner Zeitungen überzeugen kann, die Sof. Gung lſche 
Kapelle in Berlin täglich Concerte giebt, während Herr 
Joſeph Gung'l hier ſpielt. 

Mehrere abgekühlte Enthuſiaſten für die 

Gung'lſchen Concerte. 


Bekanntmachung. 
Poſt⸗Dampfſchiffahrt zwiſchen Stettin, Swine⸗ 
münde und Kopenhagen. 

Das Poſt⸗Dampfſchiff „Geiſer,“ geführt von dem 
Königlich Däniſchen Marine⸗Ofſizier Herrn Lütken, 
mit Maſchinen von 160 facher Pferdekraft verfehen, und 
auf das bequemſte und eleganteſte eingerichtet, wird 


Herr Joſeph Gung'l wird wiederholt dringend 

erſucht, auch Compoſitionen von Canthal, Lumbye 

und Johann Gung'l in ſeinen 
zuführen. > en 

Im Publikum hat ſich vielfach die Anſicht Geltung 

verſchafft, daß genannte Componiſten noch weit effekt⸗ 
vollere und auch den Kenner noch mehr befriedigendere 
aus Kopenhagen jeden Dienſtag 3 Uhr 
Nachmittags, 
abgefertigt, und legt bei gewöhnlicher Fahrt die Tour 
in 18 bis 20 Stunden zurück. Das Paſſagegeld 
für die ganze Reiſe beträzt für den 1. Platz 10 Rel., 
für den 2. Platz 6 Rthl. und für den 3. (Deck) Platz 
3 Rihl. Pr. Courant, wobei 100 Pfd. Gepäck frei 
| fine. Familien genießen eine Moderation und Kinder 
ahlen nut die Hälfte. — Güter, Wagen und Pferde 
werden für ſehr mäßiges Frachtgeld befördert. 

Der des Freitags früh von Berlin nach Stettin, 
und der des Mittwochs Nachmittag von Stettin nach 
Berlin abgehende Damof⸗ Wagenzug fiehen mit dem 
Dampfſchiffe in Verbindung, fo daß die Reife von 
Berlin nach Kopenhagen in circa 26 Stun⸗ 
den, und jene von Kopenhagen nach Berlin in circa 
30 Stunden, den Aufenthalt in Stettin mitgerechnet, 
zurückgelegt werden kann. 


Die Paß⸗Reviſion findet am Bord des Schiffes ſtatt. 


Theater ⸗Nepertoire. 

Sonnabend, zum Zten Male: „Der galante 
Abbé.“ Luſtſpiel in 2 Akten, nach dem 
Franzöſiſchen von Ed. Coßmann. Hierauf, 
um Sten Male: „Der verwünſchte 
rief.“ Poſſe in 3 Akten, nach einem 
franzöſiſchen Vaudeville frei bearbeitet von 
Lehnard. 


Sonntag, zum Aten Male: „Aleſſandro 
Stradella.“ Romantiſche Oper mit Tanz 
in drei Akten von W. Friedrich, Muſik von 
Friedrich v. Flotow. 


Montag, zum erſten Male: „Die Mar⸗ 
quiſe von Vilette.““ Original⸗Schau⸗ 
ſpiel in 5 Aufzügen von Charlotte Birch⸗ 
Pfeiffer. Beſetzung: Ludwig XIV., 
König von Frankreich, Hr. Wohlbrück. 
hilippe, Herzeg von Orleans, fein Neffe, 
r. Rottmayer Herzog du Maine, Hr. 

Schwarz. Marquis von Torcy, Hr. 

Henning. Graf Voiſin, Hr. Schwarz⸗ 

bad. Lord Henry St. John, Vicomte von 

Bolingbrod, Hr. Hegel. d' Eſtrée, Hr. 

Denemy. Crequi, Hr. Pollert. de 

Noce, Hr. Guinand. Gramont, Hr. 

Seydelmann. de la Farre, Hr. Stotz. 

Fronſac, Hr. Liebe. Marechal, Hr. 

Rieger. Bontemps, Hr. Pauli. 

Launch, Hr. Gregor. Francoife, Mar: 

guiſe von Muintenon, Madame Heinze. 

Fran goiſe, Herzogin von Noilles, Olle. 

Bernhard. Marion, Marquiſe von Vi⸗ 

aut geb. Marſilly, Mad. Pollert. Mar⸗ 

quiſe von Caylus, Dlle. Jünke. Marquife 
von Dangeau, Mad. Guinan d. Demoiſelle 


Balbieu, N n 
Olle. Sie Clauſius. Fanchette, 


F. — © Z. 7. X. 6. J. D I, 
H. 7. X. 6. R. u. T. U I. 


Entbindungs Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Geſtern Abend um 8 ½ Uhr wurde meine 
liebe Frau Wilhelmine, geb. Moll, von 
einem geſunden Knaben glücklich entbunden, 
was ich lieben Verwandten und Freunden er⸗ 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen um 9 Uhr eıfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau von 
einem geſunden Knaben zeige ich ganz erge⸗ 
benſt an. 

Oppeln, den 2. Oktober 1845. 

v. Terpitz, Regierungs:Affeffor, 
Entbindungs ⸗ Anzeige. 

Die heut Vormittag erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau von einem geſunden 
Mädchen zeige ich Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung hiermit an. 

Breslau, den 3. Oktober 1845. 

. Julius Schnabel. 


Entbindungs » Anzeige. 

Die heute früh drei Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Amalie, 
geb. Dittmar, von einem geſunden Mäd⸗ 
chen, beehre ich mich, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 3. Oktober 1845. 
R. Standfuß. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Theilnehmenden Verwandten und Freunden 
widmen wir im höchſten Schmerzgefühle die 
traurige Anzeige, daß uns der Tod geſtern 
5 Uhr Nachmittags unſere Emilie, im Alter 
von 6 Jahren, und heute früh 3 uhr auch 
unſere beiden jüngſten Kinder, Rudolph und 
Anna, im Alter von 3% und 2 Jahren an 
der Scharlachbräune nach 5, und Ttägigem 
Krankenlager entriſſen hat. Unſere Herzen 
bluten, unſer Schmerz iſt der größte. 

Freiburg, den 2. Oktober 1845. 

Kaufmann Leupold und Frau. 


- Todes⸗Anzeige. j 
Heute Morgen um 9 Uhr verſchied nach 
langen ſchweren Leiden meine inniggeliebte 
Frau, unſere gute theure Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter, Johanna Eliſaberh Doro⸗ 
thea Mittmann, geb. Kretſchmer, 27 
Tage vor ihrem 58. Geburtstage, ſich und die 
Ihren im Glauben ihrem Erlöſer empfehlend. 
Der Friede Gbttes ſei mit ihr! — Um ſtille 
Theilnahme bitten: 
Die fämmtlichen Hinterbliebenen. 
Breslau, den 3. Oktober 1845. 
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- Todes⸗Anzeige. 

Heute Nachmittag 3 ½ Uhr flarb unerwar⸗ 
tet, erſchütternd ſchnell, nach kaum 20 ſtündi⸗ 
gem Krankſein, unſere heißgeliebte Gartin und 
Mutter, Frau Fridericke vom Berge⸗ 
Herrndorf, im Alter von 54 Jahren und 
8 Monaten am Nervenſchlage — um ſtille 
Theilnahme bitten die Tiefbetrübten. 

Liegnitz, den 1. Oktober 1845. 

Der Landratb vom Berge u. Herrnborf. 

Die hiaterbliebenen Kinder, Schwiegerſohn 

und Enkelkinder. 


Gewerbe⸗Verein. 

Erſte allgemeine Verſammlung: Mon⸗ 
tag den 6. Oktober, Abends 7 Uhr, Sand⸗ 
ſtraße Nr. 6. 

Die Aufnahme neuer Schüler 
in die Bürgerſchule z. h. Geiſt 


erfolgt Montag den 6. Oktbr. um 8 Uhr im 
Schullokal. 


Liegnitzer landwirthſchaftlicher 
| Verein. 

Die ſechste Verſammlung des hieſigen land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins findet Mittwoch den 
8, Oktober c. in dem bekannten Lokale ſtatt. 

Liegnitz, den 28. September 1845. 

Der Vorſtand. 
Geier. v. Merckel. Fehr. v. Rothkirch. 
hacer. v. Wille. 


Alle diejenigen, welche Forderungen an mich 
zu machen haben, wollen ſich morgen, Sonn⸗ 
tag, zwiſchen 10 und 12 uhr in das Geſchäfts⸗ 
Local der Herren Bote u. Bock, Schweid: 
nigerfir. Nr. 8, einfinden, um die Zahlung in 
Empfang zu nehmen. Spätere Forderungen 
werden nicht berückſichtigt. 1 

Tofer G2 

Ein unbekanntes Frauenzimmtr hat in be: 
trügeriſcher Abſicht kleine e del den 
Namen meiner Frau an mehreren Orten er⸗ 
borgt. Ich warne Jeden vor Gewährung 


ſolcher erlogenen Anträge, 


Breslau, 2. Oktober 1845. 


Im Weiß'ſchen Lokale 


(Gartenſtraße Nr. 16) 
heute, Sonnabend den 4. Oktober: 


Letztes Gartenfeſt 
der ſteyermärk. Muſik⸗Geſellſchaft, 
nebſt großer Verlooſung vieler Ge: 
winne für Herten und Damen. 
Anfang 3½ Uhr. 

Entree für Herren 5 Sgr., Damen 2½ Sgr. 


— — 


Sonntag den 5. Okt.: 
Großes Konzert. 
Anfang 3 uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 


Bekanntmachung. 


— 


aus Stettin jeden Freitag 1 Uhr Nachmittags, 


Ich wohne jetzt . 6. 


ahn, Juſtiz⸗ ath. 


Meine Wohnung iſt von nun an: 
Schweidnitzer Straße in der Apotbele . 


. P. Natben 
unſer Comptoir it Ohlauerſtr. 
Nr. 74. E. Braun u. Comp. 


60 t ienſtraße Nr. 31. 
Ich wohne W tarnowsky, Mundart. 


Ich wohne jegr Ohlauerſtraße Rr. 21 im 
rünen Kranz. - 
2 C. Axmann, Portraitmaler. 5 


Meine Privat: und Converſationsſtunden 
im Italieniſchen und Franzöſiſchen beginnen 
wieder den 15. Oktober, wozu ich Theilnehmer 
freundlichſt einlade. Zugleich zeige ich an, 
daß 1, höchſtens 2 Knaben die Auſſicht und 
den Privatunterricht in den Real⸗Wiſſenſchaf⸗ 
ten und neuern Sprachen mit einem Sjähri⸗ 
gen Knaben mitgenießen können. 

A. Marochetti, 
Lektor, Ring Nr. 54, bei Herrn Buchbinder 
Bergmann. 


Die neue Wattenfabrik 


von J. Klobucki 


Niederlage Kupferſchmiedeſtraße Nt. 16 


n Breslau, 


gebenſt anzuzeigen mich beehre. 
Breslau, den 3. Oktober 1845. 


Kühn, jetzt Taſch 
Königl. Poſt⸗ Sekretär. 


Meine Wohnung und Fournfer⸗ Handlung i 
A. Held Ne, 15.0 255 
A. He deureichs Wittwe. 


v. Heyden, 


jetzt Albrechts 
(Stadt Rem)  Wilhel 


Ober: Regierungsrath. 


empſiehlt ſich zur 
Watten diverſer Güte, zu 2%, 
5 Sgr. pro Tafel. 


Abnahme von bel ler cad 


ſtraße Nr. 17, 
m Ein. N 


ee 


Bal 


pare im alten Theater, 


Sonnabend den 4. Oktober. 


Herren und Damen erſcheinen im Ball⸗Anzuge, (die Herren im ſchwarzen Frack). 


Eintrittskarten zum Ballſaal a 1 Kthl, geſchloſſene Logen zum erſten Raug 


zu 4 Perſonen 5 ½ Rthl., zu 6 Perſonen 8 Athl., fo wie Gallerie-Billets a 10 Sgr. 
find in der Muſikalienhandlung der Herten Ed. Bote und G. Bock, Schweidnitzerſtr. Nr. 8, 
ſowie Abends an det Kaffe zu haben. — Einlaß 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 


Nach Gung'ls Muſik tanzen oder tanzen ſehen, ein lauter und ſtiller Wunſch, er € 
e 


ſell befriedigt werden. f +, i 
Man tritt in den Saal. Man iſt geblendet durch den feenboften Anblick. In der ſchön⸗ 
ſten Beleuchtung iſt es der Frühling, nicht det Herbſt, zwiſchen deſſen Blumen und Lauben 
die in Tänzer und Tänzerinnen verwandelte Muſik von Gung'ls Zauberſtäbchen dahin 
Inzest: — Man wird fagen : „Jo, das ift ſchön!“ und ſelbſt die uneigennützigſten „Mu⸗ 
ſikfreunde“ werden mit dieſem Abend zufrieden ſein. 
Im Hintergrunde ſtehend — ſieht dann feine Mühe belohnt: Max Wiedermann. 


Sonntag den 5. Oktober letztes Concert 
von Joſef Gung'l. 
Tägliche Dampfwagen⸗Züge der Gberſchleſiſchen Eifenbahn. 


Abfahrt v. Oppeln nach Breslan Morg. 6 u. — M. Mitt. 2 u. 10 M. Ab. 6 u. 10 M. 
. Breslau ⸗ Oppeln . — : : a 65 Wei 


Dampfwagenzüge auf der Niederſchl.⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Abfahrt von Breslau Morgens 7 u. 30 M. — Mittags 11 u. 45 M. — Abends 4 u. 45 M. 
N » Bunzlau 8735: . 12 : 45 „ 5 30 % 


Tägl. Dampfwagenzüge der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Abfahrt von Breslau Morgens 6 uhr — Min. Nachm. 2 uhr — Min. Abends 6 Uhr — Min. 
: Schweidniz 15 n 3 6 16 

Freiburg 2m „ 2 2 18 „ 618. 


Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eifenbahn. 


Sonntag den W. Oktober c. wird Nachmittags 2%, Uhr ein Extrazug von Breslau nach 
iſſa gehen, und um 6 uhr Abends von dort zurückkehren. 

Breslau, den 4. Oktober 1845. 
Die Betriebs ⸗Juſvektion. v. Glümer. 


Reichenbach⸗Langenbielau⸗Jceuroder Chauſſee. 
Zweite Einzahlung von 10 Prozent. 

Die reſp. Aktionalre des Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Cbauſſee⸗Bereins, welche ſich 
bei der Fortſetzung des Chauſſeebaues von Langenbielau nach der Grafſchaft Glatz mit Zeich⸗ 
nungen betheiligt haben, werden mit Hinweiſung auf 88 17 und 18 des Allerhöchſt beftätigten 
Statuts vom 20. Okteber 1841 hierdurch erſucht 

10 Prozent des gezeichneten Capitals 
nach Abzug von 7 Silbergroſchen für jede Aktie, als des Betrages der Zinſen A 4 
Prozent von der im Monat März d. J. erfolgten erſten Einzahlung, entweder: 
a) am 16. oder 17. Oktober früh von 9 bis 12 Uhr im Kaſſenlokale des Ver⸗ 
eins hierſelbſt, oder: 
b) am 18ten deſſelben Monats von 9 Uhr Morgens bis 1 Uhr Mittags im 
Gaſthof zum deutſchen Hauſe in Neurode an den Rendanten des Vereins, 


Herrn Kaufmann Gottfried Girndt, 
unter Vorlegung der Quittungs bogen gefälligſt zu zahlen. 
Reichenbach, den 1. Oktober 1845. 
Das Directorium 


des Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee⸗Vereius. 


Eröffnung der Handelsſchule des Prediger Dr. Namtour, 
a Biſchofsſtraße Nr. 7. N 
Ich erlaube mir nochmals darauf aufmerkſam zu machen, daß am 6. d. M. der Inter: 
nicht in der mit meiner zeitherigen Lehr⸗ und Erziehungs Anſtalt von jetzt an verbundenen 
Fandelsſchule beginnt. Der am hieſigen Handlungsdiener⸗Inſtitute als Lehrer fungirende 
laufmann, Herr Brichta, hat den Unterricht im Engliſchen, in der Bachhalterei und im 
eigentlich kaufmänniſchen Rechnen übernommen, die übrigen Lehrgegenſtände ſind ebenfalls da⸗ 
mit hinlänglich vertrauten und geprüften Lehrern übertragen. Zu Anmeldungen bin ich täg⸗ 
lich von 8—11 Vormittags und von 2—4 Nachmittags bert it. 


der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


Ed. Bote und G. Bock, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8, 
Abonnement f. 3 Monate 1 Rthlr. 15 Sgr. — Mit der Berech- 
tigung, für den ganzen gezahlten Abonnements-Betrag nach 
unumschrünkter Wahl Musikalien als Eigenthum zu ent- 
nehmen, 3 Rthlr. — Ausführlicher Prospekt gratis. 

Für Auswärtige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


Die Sänger-Familie Ritzinger 
giebt morgen Sonntag eine Na mittags ene ens in Casperke's Kaffeeh aus. 


Zum Schluß eine komiſche Scene: Die Reiſe ins 
Anfang halb 4 uhr. Entree für Herren 2½ Sar., für Damen 1 Sgr. 


Abends im Café Restaurant. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 


auf Sonntag den 5, Oktober ladet ergebenſt ein: 3 
verw. Quittau, im Kretſcham zu Morgenau. 


Lithographie⸗Portraits a 50 Stuck 6 Rtlr., 


dach dem Leben, fo wie von Daguerreotyp⸗ und andern Gemälden. Beſtellungen hierauf 
decden angenommen: Neumarkt Nr. 38, drei Treppen, fo wie im lithographiſchen Inſtitut 
* Herrn Ihle, Reuſcheſtraße Nr. 63, nahe am Blücherplatz. Exemplare zur Anſicht ſind 
N beiden genannten Orten zu jeder Zeit in Lugenſchein zu nehmen. 5 


Geſchaͤfts⸗ Verkauf und Uebergabe. 


Kun unter heutigem Tage habe ich mein auf der Obhlauer Straße sub No. 80 befindliches 

Leit und Muſtkalien⸗Sortiments⸗ und Verlags⸗Geſchäft, verbunden mit einem Muſikalien⸗ 
ih⸗Inſtitut, an Herrn Undwig Stegmann käuflich überlaffen. 

8 ankend für das mir bisher geſchenkte Vertrauen, bitte ich, ſolches auch auf meinen 
errn Nachfolger übertragen zu wollen. Breslau, den 20. Sept. 1845. 

a F. W. Groſſer, vormals C. Cranz. 


Vorſtehendes hiermit beſtätigend, Werde ich das Mufikalien - Geſchäft und Leih- Institut 
dem bisherigen Lokale und unter 2 Firma fortführen, und bemerke ich zur ge⸗ 


0 migten Beachtung der geehrten Abonnenten, daß ich alle Verpflichtungen und Anſprüche 
w 


nes Herrn Vorgängers 


n biefelben übern ich überhaupt bemüht fein 
erde, den Aufgaben auf bes ommen, ſo wie ich haup ht f 


das pünktlichſte und reeiſte nach Möglichkeit zu genügen. 
Stegmann, vormals C. Cranz. 
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Bei A. Hübenthal und Comp. in 
Berlin iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 


lungen, fo wie bei den Herren Buchbindern zu wird am ten d. 


haben: 
Der Stammgaſt. 
Volkskalender f. 1846, dritter 
Jahrgang, mit prachtvollen 
Farbendruck⸗Bildern. 


Die günſtige Aufnahme, welche den beiden 
erſten Jahrgängen unſeres Volkskalendets 


zu ſchätzten Diamantrings und der auf 120 Tylr. 


* ferde⸗Auktion. 
Die 2te mat At Brigade 
bt 8., früh 9 uhr, ein für 
die Artillerie nicht geeignetes Tante. Silke 
Pferd am Exerzierſchuppen auf dem Bürger⸗ 
werder öffentlich verſteigern. 
Breslau, den 1. Oktober 1845. 


a v. Berge, 
Major und Abtheilangs⸗Kommandeur. 
Aufgehobene Auktion. 


Die Verſteigerung des auf 400 Thlr. ge⸗ 


Theil geworden, veranlaßt uns nicht allein zur geſchätzten Tuchnadel mit Brillanten, wird in 
Fortſetzung deſſelben, ſendern auch, ihm zur dem auf den Sten d. M. onſtehenden Auk⸗ 
Unterſcheidung von anderen Volkskalendern, tions⸗Termine nicht ſtatt finden. 


den Namen „der Stammgaſt“ beizulegen. 
Wir begnügen uns, ſtatt aller Anpreiſung 

den Inhalt des Kalenders kurz mitzutheilen. 

A. Offizieller Theil: der evangel. kath. 


und jüdiſche Kalender, Genealogie, Meſſen 9 


und Jahrmärkte, Witterungs⸗Ankündi⸗ 
gungen. 
Gemeinnütziges: Allgem. Gewerbeord⸗ 
nung von 1845, neueſte Portotaxe, Melt: 
ereigniſſe des Jahres 1844, Natur-, Län: 
der- u. Völkerkunde, Hausſchatz ꝛc. 
Schönwiſſenſchaftliches: Der 
Stammgaſt, Gedicht, Novellen ꝛc., als: 
ein Schritt und ſeine Folgen. Der Ga⸗ 
leerenſklave. Der Verräther. Anfälle eines 
Unbeholfenen ꝛc. 
Dem Kalender iſt ein Notizbuch für jeden 
Monat auf Schreibpapier beigegeben. 

Preis geheft. 10 Sgr., gebund. 12 ½ Sgr. 

Ferner erſchienen: Haushaltungskalender. 
geh. 5 Sgr., geb. 7%, Sgr., Comtoir⸗ und 
Wandkalender 24 Sgr. 

Beſtellungen für Schleſien werden ange⸗ 
nommen und expedirt 

in Breslau, Oblauerſtraße Nr. 35. 

Zins⸗Getreide⸗Verkauf. 
Von dem an Martini d. J. fälligem Zins⸗ 

Getreide aus hieſigem Rent⸗Amts⸗Bezirk ſollen: 
67 Scheffel 7% Metzen Weizen, 


B. 


C. 


201 7 da „ Roggen, 
15 „ „ Gerſte, 
217 47 „ Hoſer, 


am 30. Oktober ( Vormittags von 
10 bis 12 uhr, 


Oppeln, am 2. Oktober 1845. 
Der Kreis⸗Joſtiz⸗Rath Fuchs. 
Auktion. 
Montag den 6. Oktober, Vormittags von 
9 uhr und Nachmittags von 3 uhr ab, werde 
ich im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch, 
1) eine Partie feine ächte Bremer Ci⸗ 
garren, 
2) feine Rhein- und Rothweine, Cham⸗ 
pagner und Arak 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarſjus. 


Leinwand⸗Auktion. 
Dienſtag den 7. Oktober Vormittags von 9 
uhr und Nachmittags von 3 uhr ab, werde 
ich im alten Rathhauſe eine Treppe hoch 
Züchen⸗ und Inlet⸗„ Kleider⸗ u. Schür⸗ 
zen⸗Leinwand, Bettdrillich, bunte Tiſch⸗ 
decken, bunten Möbel⸗Damaſt, weißen 
und bunten Köper, Damaſt, weiße 
Tiſchtücher, Gedecke, weiße und bunte 
leinene Taſchentücher, gebleichte und un⸗ 
gebleichte Creas⸗Leinwand u. ſ. w. 
öffentlich verſteigern. 
aul, Auktionskommiſſar. 
E Eine privilegirte Apotheke, 
in einer ſehr belebten Kreisftadt, wohin man 
mittelſt der Eiſenbahn in einigen Stunden von 
hier gelangen kann, weiſet zum Verkauf nach 
das Anfrage: und Adreß⸗Büreau im Alten 


im Lokale des unterzeichneten Amtes, an den Ratbhauſe. 


Meiſtbietenden verkauft werden. 

Wir machen dies hierdurch mit dem Bemer⸗ 
ken bekannt, daß die Verkaufsbedingungen täg⸗ 
lich während den Amtsſtunden in unſerer Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden können. 

Steinau, den 30. September 1845. 

Königliches Domainen⸗Rent⸗Amt. 


olz⸗Vertauf. 

Am 13. (dreizehnten) Oktober d. J. 
mittag 11 uhr ſoll in der herzogl. Förſterei 
zu Patſchkey, eine halbe Meile weſtlich von 
Bernſtadt belegen, das auf einer Forſtfläche 
von 130 Morgen 61 QR. ſtehende, meiſt aus 
kiefer Riegel und Sparren beſtehende Holz, im 
Wege der Lizitation, auf dem Stocke ent⸗ 
weder in ſechs beſondern Abtheilungen oder 
auch im Ganzen, verkauft werden. Kaufluſtige 
können die nähern Bedingungen in der För⸗ 
fierei zu Patſchkey bei dem herzoglichen För⸗ 
ſter Krauſe einſehen, welcher auf Erfordern, 
jede einzelne Parzelle vorzeigen wird. 

Bernſtadt, den 8. September 1845. 

Das herzogl. Dre rege 
ö Ulbrich. 


Auktion. 

Am Öten d. M., Vorm. 9 uhr, werde ich 
in Nr. 42 Breſteſtraße, 

die noch vorhandenen Beſtände einer auf⸗ 

gelöſten Gold: und Gilberhandlung 
ſo wie am Schluſſe . } 

einen Glasſpind und einen Lad entiſch ꝛc. 
öffentlich verſteigern. a, 

Breslau, den 3. Oktober 1845. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am sten k. Mts., Mittags 12 uhr, ſoll 
ver dem Hauſe Nr. 4 Junkernſtraße, 
ein faſt neuer Halbwagen mit Glasfenftern 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 30. September 1845. 
Maunig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am ten k. Mts., Nachm. 2 uhr, werde 
ich in Nr. 51 Albrechts⸗Straße, die Mobilien 
des nach Berlin berufenen Herrn Geheimen 
Reviſions⸗Rath Forni, beſtehend in: 

Tiſchen, Sophas, Stühlen, Schränken und 
diverſen Hausgeräthen, 
öffentlich verſteigern. 

Bemerkt wird, daß dabei 
ein Mahagoni⸗Meublement 
ſich befindet, welches unzertrennt verſteigert 
werden wird. 

Breslau, den 29. September 1845. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 7ten d. M., Mittags 12 uhr, wird 
in Nr. 18 am Stadtgraben (gräflich Pork⸗ 
ſches Haus). 

ein vierſitziger Stadtwagen und 

ein Halbwagen mit Vorderverdeck, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 3. Oktober 1845. 
Manunuig, Xuktions⸗Kommiſſar. 


Ein Knabe ordentlicher Eltern, der Luſt hat, 
Metall⸗Drechsler und Maſchinenbauer zu wer⸗ 
den, kann ſich melden bei 

5 C. Schaumburg, 
Neueweltgaſſe Nr. 30. 


— 


Eltern, welche ihre Söhne unter billigen 
Bedingungen in Penſton geben wollen, er⸗ 
fahren das Nähere darüber beim 
3 Turnlehrer Rödelius, Ä 

Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 30. 


10 Thl. Belohnung 


Bor, demjenigen, welcher die Wiedererlangung des ſeit 


etwa 14 Tagen abhanden gekommenen Pfand⸗ 
briefes; 403 1 Nr. 
18131 100 Nthl. ſchleſ. 3 ½ pet. 
Pfandbrief L. B. bewirkt. Etwaige An⸗ 
zeigen ſind Katharinenſtraße Nr. 19, im Hofe 
2 Stiegen hoch abzugeben. 

Breslau, den 3. Oktober 1845. 


Handlungs⸗Bücher 


und Schreibhefte, welche nicht von Züchtlingen, 
ſondern von kunſtgerechten Händen gefertigt, 
empfiehlt: 5. Kern 

Oderſtr. Nr. 16 im geldn. Leuchter. 


80900069093 900002000 


Etabliſſements⸗Anzeige. 
Indem ich hiermit die Ehre habe, 
die Eröffnung meiner neu etablirten 


Spezerei⸗ 
Wein-, Delikateſſen⸗ und 
Tabak⸗Handlung 


anzuzeigen, erlaube ich mir dieſes neue 
Geſchäft wohlwollender Beachtung zu 
empfehtenz mein Streben wird ſtets da⸗ 
hin gerichtet ſein, allen Anforderungen 
durch reele Handlungsweiſe pünktlich 
entgegen zu kommen. 

Neiſſe, den 4. Oktober 1845. 


8 A. Winkler. 
Sddsesssses sees 


Engagements⸗Geſuch! 


Ein junger Mann, der in einem der größ⸗ 
ten Geſchäfte in Breslau gelernt, in der Buch⸗ 
führung und Correſpondence ausgebildet, eine 
gute Hand ſchreibt, N der Ci⸗ 

arren⸗ und Tabak⸗Fabri ation raktiſch als 

aktor vorgeſtanden, auch als Keiſender in 
dieſer Branche fungirt hat, darüber die beſten 
Zeugniſſe aufweiſen kann, ſucht 15 beſchei⸗ 
denen Anſprüchen in oder außerhalb Breslau eine 
für ihn paſſende Anſtellung. 

Das Nähere darüber ertheilt v. Schwel⸗ 
leugrebel, Ketzerberg Nr. 21. 

Gaſthof⸗Verkauf. 38 

In einer Provinzialſtadt Niederſchleſiens, 
woſelbſt bedeutender Wochenmarkt abgehalten 
wird, (ohne Eiſenbahn) an der Chauſſee gele⸗ 
gen, mit einer Weinhandlung im beſten Be⸗ 
triebe. Der Gaſthof liegt am Ringe, neu ge⸗ 
baut, enthält 16 Zimmer, großen Saal, Stal⸗ 
lung zu 24 Pferden, ſchöne Keller und Bo⸗ 
dengelaß mit vollſtändigem Inventarium, iſt 
wegen Famillenverhältniſſen zu verkaufen oder 
gegen ein kleines Grundſtück in Breslau zu 
vertauſchen durch E. Berger, Biſchofeſtr. 7. 


Die bei der letzten Verlooſung gewonnene 
Zährige braune Halbblut⸗Stute ſteht zum Ver⸗ 
kauf Schweldnitzer Straße Nr. 30. 


nende 


2 
2 
© 
© 
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Eiterariſche 


der Buchhandlung Joſef Max 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp, in Breslau, fo wie bei C. G. 
Ackermann in Oppeln und Sowade in Pleß ſind jederzeit zu haben: £ 
Steffens Volkskalender für 1846. Mit Stahlſtichen und Holzſchn. 
Geh. 12 ½ Sgr., gebd. und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 
Gubitz, Volks⸗Kalender für 1846. Mit 120 Holzſchnitten. Geh. 
11½ Sgr., gebd. und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. i 
Nieritz, Preußiſcher Volks⸗Kalender für 1846. Mit 8 Hol: 
ſchnitten von Ludwig Richter. Geh. 10 Sgr. 
Breslauer Volks⸗Kalender für 1846. Herausgegeben von Leopold 
Schweitzer und J. Stein. Mit Stahlſtichen und Holzſchnitten. Geheftet 
12%, Sgr. er 2 
Termin Kalender für die Preußiſchen Juſtizbeamten auf das 
Jahr 1846. Berlin bei Heymann. In Leder gebd. 22% Sgr. U 
Termin- und Geſchäfts⸗Kalender für 1846. Weſel, bei J. Ba⸗ 
gel. In Leinwand gebd. 17½ Sgr. 5 ö 
Payne's Miniatur Almanach für 1846. Mit 6 Stahlſtichen. 
Geh. 5 Sgr. 
Bei Chriſt. E. Koll mann in Leipzig iſt fo eben erſchienen und bei Joſef Max u. 
Comp. in Breslau, ſo wie in allen Buchhandlungen zu haben: 


Lehrbuch der chriſtl. Kirchengeſchichte 


zur Vertheidigung, Befeſtigung und Fortbildung der prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche, 
mit beſonderer Rückſicht auf Studirende bearbeitet von 


Lebegott Lange, 
Doctor der Theologie und Profeſſor an der Univerſität Jena. 
Preis 2%, Rrhlr. 

Die proteſtantiſche Kirche beruhet, ſagt der Verfaſſer im Vorwort, auf den beiden 
Grundſätzen, erſtens, daß die heilig: Schrift allein das höchſte Anſehen behauptet in Feſtſtel⸗ 
lung der chriſtlichen Religionslehren und in Entſcheidung der über dieſe Lehren entſtehenden 
Streitigkeiten; zweitens, daß aller blinde Glaube und unbedingte Gehorfam in Sachen der 
chriſtlichen Religion den Grundſätzen der heiligen Schrift eben fo widerſpreche, als den Ge⸗ 
ſetzen und Anforderungen unſerer freien und vernünftigen, von Gott empfangenen Natur. 
Dieſes Lehrbuch hatte daher die Aufgabe, zu zeigen, daß die proteſtantiſche Kirche erſt in 
neuerer Zeit durch Feſtſtelluug des „bibliſch⸗ rationalen Prinzips“ zu ihrer Vollendung gelangte. 


Anzeigen 


omp. in Breslau. 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen erſchien ſoeben und iſt in allen Buchhandlungen, in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp, ſowie bei C. G. Acker⸗ 
mann in Oppeln und B. Sowade in Pleß zu bekommen: 


Das Ganze 


der Vergoldungs- und Verſilberungskunſt 
nach allen bisher üblich geweſenen und durch Wohlfeilheit, ſo wie durch Dauer und 
Schönheit bewährten Verfahrungsweiſen dargeſtellt und mit einer genauen Beſchrei⸗ 
bung der Vergoldung und Verſilberung auf galvaniſchem Wege vervollſtändigt. Ein 
treuer und unentbehrlicher Rathgeber für Metallarbeiter jeder Art, Bildhauer, Ma⸗ 
ler, Lackirer, Ebeniſten, Buchbinder, Galanterie⸗Arbeiter, Porzelan⸗ und Glasfabrikan⸗ 

ten, Decorateure c. Mit Abbildungen. Gr. 8. Broch. 1845. 15 Sgr. 

Die Erfahrungen eines alten Praktikers, der nach manchen mißlungenen und theuer bes 
zahlten Verſuchen ſich endlich zu dem geſchickteſten und berühmteſten Vergolder feines Vater⸗ 
landes aus bildete, werden hier in e aber deutlichen Worten der Welt übergeben. | 
GSewiß wird hierdurch Jedermann die vielſeitigſten Belehrungen erlangen. 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt erſchienen und in der Buchhandlung Joſef Max 
und Komp. in Breslau, fowie bei C. G. Ackermann in Oppeln, und B. Sowade 
in Pleß vorräthig: A x 

Die Kunſt, das Leder 
in allen möglichen Farben dauerhaft und ſchön zu lackiren 
und zu beizen, 
nebſt den nöthigen Belehrungen über die Lederarbeiten überhaupt, den vollſtändigſten 
Anweiſungen zu allen Arten vorzüglicher Wichſen für Schuhwerk, fo wie eines treff⸗ 
lichen Lederglanzes für Pferdegeſchirr und Kutſchen, und einer genauen Anleitung, 
eine faſt unvergängliche Dauer allem Lederwerk zu ſichern, es waſſer⸗ 
dicht zu machen, und ein Erſatzmittel des lackirten Leders aus wohlfeilen Stoffen zu 
verfertigen. Für Lederarbeiten jeder Art, Lackirer, Haus⸗ und Landwirthe ꝛc. Von 
Moritz Pampel. 8. Broch. 1845. 15 Sgr. 

Dieſes Werk enthält viele bisher noch immer geheim gehaltene Vortheile, genaue Be⸗ 
ſchreibungen der einzelnen Verrichtungen und kann beſonders durch die gründlichen, leicht 
ausführbaren Anweiſungen zur Lederlackirung für Manchen eine Quelle ſichern Reichthums 
werden, fo wie es hinſichtlich feines übrigen Inhalts für Jedermann höchſt wichtig iſt. 


— — ——— — —⁰⁰π⁹ re ee 
BEREITETE REINE NE RE TIEREN IE NEN URS 


Die heute biewrts, Ohlauerſtr. Nr. 68 im erſten Stock, $$ 


eröffnete 


| Verlags⸗ 
Buchhandlung 


P. Th. Scholz 


empfiehlt ſich hierdurch ganz ergebenſt der geneigten 
Beachtung und Berückſichtigung des hochverehrten 
e Publikums. 
reslau, den 4. Oktober 1845. 


B 
KAnn SEIEENEN 
Ein großes Parterre⸗Lokal von 12 Fenſtern Front, 


auf einer der belebteſten Straßen in der Stadt, welches ſich zu jedem Geſchäft eignet, iſt zu 
vekmiethen und zu Oſtern zu beziehen; Näheres Altbüferfirage Nr. al, ae 


WELT Runen 
RAR 


Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung für dentſche und ausländiſche Literatur. 
Bresl Hatib 


restau, 
am Naschmarkt Nr. 47, 


or, 
am grossen Ring Nr. 5. 


Des Domherrn Dr. Foͤrſter Kanzel⸗Vortraͤge 


erſcheinen fo eben in einer ſchönen und preiswürdigen Sammel ⸗Aus⸗ 
gabe im Verlage von Ferd. Hirt in Breslau und Natibor und in jeder 
namhaften Buchhandlung des In⸗ und Auslandes vorräthig zu den nachſtehend be 
merkten Preiſen: 


Homilien auf die Sonntage des katholiſchen 


Kirchenjahres gehalten in der Domkirche zu Breslau. In zwei unzertrenn⸗ 
baren Bänden. Erſter Band. Gr. 8. Eleg. geh. Preis des erſten Bandes 
1½ Rtlr. netto. f 

Es gereicht uns zur großen Freude, das Erſcheinen dieſer Homilien anzeigen zu können. 
Die Freude wird gerechtfertigt 1) durch die eben fo kurzen als geſinnungs vollen kräftigen 
Worte, mit denen dies Werk unſerm allgeliebten hochw. Hrn. Fürſtbiſchof Melchior gemeint 
wird, es ſind Worte der Weihe, die in den Herzen aller treuen Katholiken Schleſiens den 
lauteſten und vollſten Widerhall finden; Y durch das ungetheilte Lob, das Alle, welche den 
Vortrag dieſer Homilien hörten, ihnen weithin ſpendeten und daher das Verlangen nach 
deren Verbreitung durch den Druck weitumher erzeugten und ſteigerten, und 3) durch ihre 
Gediegenheit und Zeitgemäßheit, welche bei deren Leſung unverkennbar hervortritt. 

Der erſte Band enthält 27 Homilien, auf die Sonntage vom Advent bis Pfingſten. Es 
dürfte nicht leicht ſein, zu ſagen, welcher von dieſen Predigten ein beſonderer Vorzug vor den 
übrigen gebühre, da die Auffindung, Aufſtellung, Dispoſition und Durchführung der Themata 
durchweg das vollſte Lob verdient. Je ſchwieriger es iſt, gute Homilien zu halten, deſto 
größer iſt das Verdienſt unſers geehrten Herrn Verfaſſers, der nun auch in dieſem Zweige 
der Homiletik als Vorbild aufgeſtellt werden kann. Daß auch in dieſem Werke Glaubens⸗ 
kraft und Glaubensfreudigkeit mit geiſt⸗ und gemüthvoller Originalität, wiſſenſchaftlicher 
Tüchtigkeit und homiletiſcher Kunſtferkigkeit verbunden ſei, dafür bürgt ſchon der Name des 
hochbegabten, von des Glaubens Fülle und Vollgewalt tief bewegten Redners, ſo daß eine 
weitere Anzeige oder Empfehlung als gänzlich überflüſſig erſchtint. 

Nur die Bemerkung ſei noch beigefügt, daß dec Verleger bei ſchönem Druck und Papier 
den Preis möglichſt billig geſtellt hat, um auch Unbemittelten die Anſchaffung zu erleichtern. 

(Schleſiſches Kirchenblatt.) 


Predigten auf die Sonntage des katholiſchen 
Kirchenjahres, gehalten in der Domkirche zu Breslau. In zwei unzertrenn⸗ 
baren Bänden. Gr. 8. Eleg. geh. Preis beider Bände 3%, Rtlr. 

Die geachteſten Organe der katholiſchen Literatur haben über dieſe Sammlung von Pre⸗ 
digten das einſtimmige Urtheil der Meiſterſchaft gefällt. - 


5 82 * ſind in eben demſelben Verlage erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
tziehen: € - ? 
Predigt, am Tage der Inſtallation des Herrn Fürſtbiſchofs 
von Breslau, Freiherrn von Diepenbrock, gehalten in der Dom⸗ 
kirche zu Breslau am I Iten Sonntage nach Pfingſten. Erſte bis vierte 
Auflage. Gr. 8. Geh. 2½ Sgr. 
Der Feind kommt, wenn die Leute ſchlafen. 
in der Domkirche zu Breslau am 24ſten Sonntage nach Pfingſten. 
Auflage. Gr. 8. Geh. 2 Sgr. 
der B. S id ſchen Buchhandlung in Augsburg ift fo rben erſchienen, äthi 
in 352875 u. Katibor bei Ferd. Hirt, in Krotoſchin bei E. A. St 8 1 


Die göttliche Lehr⸗Auktoritär 
in der katholiſchen Kirche. 


Im Gegenſatze zur anarchiſchen Lehrfreiheit außer der Kirche. 


der hiſtoriſche und mythische Chriſtus 


Al. Linden baur, 
Pfarrer in Mering. 
Nebſt einem Anhange: Geſchichtliche Würdigung einer Dr. Schubertſchen 
Anſicht über das ſogenannte Reformationswerk. 

24 Bogen gr. 8. br. 1 Rtlr. 7%, Sgr. j 
Wer bedenkt, daß ein Geift der Vernemung durch die Völker dahin zieht, der in doctat‘ 
neller und faktiſcher Luflehnung gegen die geheiligten Auktoritäten der Kirche und des Staats 
ſich kund giebt, wird ein Werk, wie das vorliegende, als ein hochwichtiges um ſo freudiger 


Predigt, gehalten 
Zehnte 


begrüßen, als er darin die dogmatiſchen, welt: und kiichengeſchichtlichen Beweiſe oft mit dem 


erſchütterndſten Ernſte geführt ſieht, wie nur im getreuen Anſchluſſe an die göttliche Aukto⸗ 
rität der Kirche die heiligſten Intereſſen der Menſchheit geſichert ſind, mit der Loßreißung 
von dieſer Auftorität aber ein Abgrund zerſtörender Kräfte ſich aufthut, der Alles, was hei 
lig und heilbringend if, zu verſchlingen droht. eye x 8 
Das Talent des Verſaſſers, dann die Früchte eines vielſährigen tüchtigen Studiums, ar 
Diction, große Beleſenheit und Vertrautheit mit der Literatur, Klarheit und Kraft in 17 
Darſtellung — bekundet dieſe zweite Schrift des Herrn Verfaſſers in weit höherem Grade. 
als die erſte „ueber die gegenwärtige Stellung der katholiſchen Kirche zu den außerkirchlichen 
Confeſſionen ꝛc.“, die bekanntlich nach dem üdereinſtimmenden Urtheile mehrerer Recenſtonen 
der günftigften Aufnahme und des ungetheilten Beifalls ſich erfreute. ute ade 
„Die Verlagshandluug hat ihrerſeits weder Mühe noch Koſten geſcheut, dem e ein 
elegante Ausſtattung zu geben. > A 
Bei Julius Klinfhardt in Geipzig It ſo eben erfigienen, Forge in Breslan 
und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. . Stock: 
Nelkenbrecher der Jüngere, Y 
des Muͤnz⸗ 
Gewichte. 


Das Wichtigſte der Wechſelcurſe, 
weſens und der Maaße und 
aufmann. 
und verbeſſerte Auflage. 


Von einem ehemaligen 
Preis 12 Sgr. 8 


Dritte ee 

8 gr. 8. broch. h . 5 

i i dle Gours- und Münzveränderungen bis auf bie 

Nr Aeg eee und fie enthalt bereits den neuen Augsburger 

Courszettel vom 1. Juli dieſes Jahres. Aral Werkchen iſt in der Leipziger, wie in 

mehreren Handelsſchulen eingeführt und in unentbehrliches Hülfsmittel für jeden Kaufmann. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg erschien, vorrätig in Breslau und Natibor bei 

Ferdinand Hirt, in Srosofehin bei E. A. Stock 5 f 

in zwei Tagen heilbar. . 

Oder: Das wahre Weſen der Krätze und die Art ihrer Verbreitung, ſo wie über die 

wichtigften älteren und neueren Heilmethoden derſelben, mit beſonderer Rückſicht ur 
die neue engliſche Behandlungsweiſe, nach welcher fie in zwei Tagen fiher, leich 
und ohne irgend nachtheilige Folgen geheilt wird. Von Dr. R. H. Hauſchild. 

Geh. Preis 7Y, Sgr. 


a 


\ 
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Zweite Beilage zu e 232 der Breslauer Zeitung. 


Bei Grag, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, ſowie bei J. F. 
Ziegler in Brieg iſt aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg vorräthig: 


Joh. Heinr. Notb’s 
Unentbehrlicher Rathgeber 
in der deutſchen Sprache, 


für Ungelehrte, ſowie für das bürgetliche und Geſchäftsleben überhaupt; oder An⸗ 
weiſung, ſich ſchriftlich und mündlich, ohne Kenntniß und Anwendung der gramma⸗ 
tiſchen Regeln, ſowohl im Allgemeinen, als in allen vorkommenden Fällen, im Deut⸗ 
ſchen richtig auszudrücken und jedes Wort ohne Fehler zu ſchreiben. Mit beſonde⸗ 
rer Berückſichtigung des richtigen Gebrauches der Wörter: mir, mich, Ihnen, Sie, 
dem, den u. ſ. w. Ein nützliches Hülfsbuch für Jedermann. In alphabetiſcher 
Ordnung. Zweite, verb. Aufl. gr. 8. geh. Preis 20 Sgr. 

Dieſes Noth- und Hülfs wörterbuch der Rechtſchreibung und Wortfügung in allen zwei⸗ 
felhaften Fällen iſt nicht nur für alle diejenigen beſtimmt, welche unſere deutſche Sprache 
richtig ſprechen wollen, ſondern auch für Alle, welche Briefe und Aufſätze jeder Art fehlerfrei 
zu ſchreiben wünſchen. Man darf in allen ſolchen zweifelhaften Fällen nur das betreffende 
Wort nachſchlagen und wird ſtets die gewünſchte Belehrung finden. 


In F. Bethge's Verlags⸗ Buchhandlung in Berlin erſchien fo eben und iſt bei 
Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei J. F. Ziegler 
vorräthig: 


Geiſt der evangeliſchen Kirchenzeitung. 


Allen Lichtfreunden gewidmet. 
gr. 8. 4 Bogen, geh. 5 Sgr. 

Wer fi über die Tendenzen der hierarchiſchen Partei und die von ihr ausgeübten Ver⸗ 
ketzerungen des freien Geiſtes unterrichten will, empfehlen wir dieſe Schrift, weiche dieſelben 
nach den eignen Worten der evangel. Kirchenzeitung in höchſt chauakteriſtiſcher Weiſe ſchildert. 

Ja Carl Mäckens Verlag in Reutlingen iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
vorräthig zu haben, in Bresiau bei Graf, Barth u. Comp., in Oppeln bei den⸗ 
ſelben Ring Nr. 10, in Brieg bei J. F. Ziegler: ‚ 

Theodor Mögling, 


Das Neueſte 


im Gebiete der Land» und Forſtwirthſchaft, ſowie deren techniſchen Nebenfächer, oder 
gedrängter, ſyſtematiſch geordneter Auszug aus den Protokollen der Verſammlungen 
\ deutſcher Land⸗ und Forftwirthe vom Jahre 1837—1844, 


Bekanntmachung. 
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß der Bauer Andreas Preiß⸗ 


ner von Groß⸗Neundorf durch das Erkennt⸗ d. M. im neu erbauten Glashauſe 


niß des königlichen Ober⸗Landesgerichts zu Ra⸗ 
tibor vom 26. v. Mts. für einen Verſchwen⸗ 
der erklärt worden iſt, und itzm daher kein 
Kredit gewährt werden darf. 

Neiſſe, den 23. September 1845. 
Getichtsamt Groß⸗Neundorf, Kathedralkirchen⸗ 
Antheil. 

gez. Gabriel. 


Den reſp. Mitgliedern zeigen wir hiermit 
ergebenſt an, daß Montag den 6. Octbr. 
im Kasperkeſchen Lokale der erſte 
Tanz⸗Verein ſtattſindet. 

Die Vorſteher. 


Zum Fleiſch- und Wurſtausſchieben auf Sonn⸗ 
tag den 5. Oktober ladet ergebenſt ein: 
Seiffert, Dom, im Großkcetſcham. 


Einladung auf Sonntag zum Ausſchieben 
von gebratenen Gänſen nach Brigittenthal. 


Concert 
morgen, Sonntag den 5. Octbr. in der 
Erholung zu Pöpelwitz. 

Zu einem Blumenkranz und Tanz⸗ 

Muſik in Pirſcham ladet Höflihit ein: 

Weber, Cafetier. 

Sonntag, als den 5. Oktoder, wird bei 
mir das Letztemal vor meinem Abgange von 
hier, ein Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben, dabei 
Wurſtabendbrot nebſt Muſik ſtattſinden, wozu 
höflichſt um zahlreichen Zuſpruch bittet: 
Kuhnt, Gaſtwirth in Roſenthal. 


- Penfions: Anzeige. 5 
In einer anftändigen Difizianten = Familie 
können ein auch zwei Knaben auswärtiger 


C. Runge, Cafetier. 


Eine weibliche Perſon, die einer Wirth⸗ 
ſchaft, verbunden mit kleinem Verkauf, bei 
einem einzelnen Herrn vorzuſtehen, ſich fä⸗ 
hig fühlt, kann Kloſter⸗ Straße Nr. 6 ſich 
melden. 


Wollenes Strickgarn 


in allen Farben, zu den billigſten Preiſen, iſt 
zu haben beim 
Tuchmacher Auguſt Pfennig, 
Kirchſtraße Nr. 25, 
Ich beehre mich hierdurch anzuzeigen, daß 
mein Geſchäft von heute an eröffnet iſt, und 
empfehle meine elegant und bequem eingerich⸗ 
teten, Abends ſehr hell mit Gas erleuchteten 
Cabinette zum Haarſchneiden und Friſiren für 
Herren und Damen, ſo wie aufs vollſtändigſte 
verſehene Lager aller Haararbeiten, feiner Par⸗ 
fümerie, wie auch ſauber und geſchmackvoll ge⸗ 
arbeiteter moderner Damenputz⸗Sachen zu Bäl⸗ 
len, nach den neueſten Modells gefertigt. 


Scholz, 


Herren⸗ und Damen⸗Friſeur, 
Albrechtsſtraße Nr. 7, im 2. Viertel vom Ringe, 
im Haufe des Herrn Brendel. 


Blutegel. 


Dem fälſchlich verbreiteten Gerücht, daß ich 


Eltern, welche hieſige Schulen beſuchen wol- meine feit vielen Jahren gehaltene Blutegel⸗ 


len, unter ſehr ſoliden Bedingungen in Pen: Niederlage aufgeben wolle — zu begegnen, 
ſion genommen werden. Wahrhaft elterliche zeige ich meinen geehrten auswärtigen Abneh⸗ 
Pflege und Aufſicht wird verſichert und iſt mern ergebenſt an: daß ich mein Geſchäft auch 
das Nähere zu erfahren Altbüſſerſtraße Nr. 7 fernerhin wie bisher betreiben werde und der 


Erſte Lieferung. 


Preis 18 Ggr. im dritten Stock. 


(Das Ganze erſcheint noch vor Ende dieſes Jahres.) 


Papierhandlungs⸗Verlegung. 
Meine am Ringe Nr. 45 bisher geführte Papierhandlung habe ich am 
1. October Urſuliner⸗Straße Nr. 6, Ecke und Eingang auf der Schmiede⸗ 
brücke verlegt, welches zu beachten ich meine geehrten Kunden freundlichſt bitte. 
Titze, Firma: Chr. Magirus und Habicht. 
Veritable graisse d’ours, 
Pommade von ächtem Bärenfett. 
Ueberau anerkannt für das einzige und vorzüglichſte Mit 
tel den Haar: und Bartwuchs ſchnellſtens zu befördern und 
das Ausfallen derſelben gänzlich zu vermeiden. Nur allein 
zu haben den Pot zu 1 Rthl. und zu 15 Sgr. bei 
Alexandre, Coiffeur et Parfumeur de Paris, 
Ohlauerſtraße Nr. 74. 


Friſchen fließenden Aſtrach. Caviar 
empfiehlt: die Handlung M. Erker, 
Ring Nr. 40, grüne Röhrſeite. 
Maffinirten Steinkohlen⸗Theer 


in ganzen, Y%, „, und % Tonnen, engl. Steinkohlen Pech, engl. Asphalt-Cement und 
Dach Gummi ift fortwährend zu haben Meſſergaſſe Nr. 13. bel 5.6. ler 


Albrechtsſtraße Nr. 45 iſt die Ste Etage — Didblirte Zimmer vorn heraus, 
) 


ſofort oder Weihnachten beziehbar — zu ver- im erſten Stock Schuhbrücke Nr. 42, find an 
miethen. einzelne Herren ſofort zu vermiethen. Das 
Rarläfkraße Ir, ZU HE die zweite Etage zu Ner- Gewölbe, Mabiergafie Wr, 7, 


vermiethen, beilebend aus 5 Zimme b 77 5 

Zubehör und Oftern zu n N Zu vermiethen 
gen bei der Wirthin, eine Treppe. iſt Mikolaiſtraße 22 die Lite Etage, 
beſtehend in 6 Stuben und Kabinet, nebſt 


u vermiethen 0 i 
u i 46 zu beziehen, Zauen- | Stalung und Wagen: Remife, zu Termino 
nd Termino Oftern 1846 zu bezieh Oſtern zu beziehen. 4 


zienplatz und Tauenzienſtraße⸗Ecke Nr. 36 D, . 
. Reißzeuge, 


eine Wohnung, beſtehend aus 9 Zimmern und 
ſehr ſauber und ſchön, für 2%, u, 3% Thlr., 


Nebeng-laß, im Ganzen, auch getheil. Das 

Nähere beim Eigenthümer daſelbſt zu erfahren. | 
empfiehlt Arnold Schlefinger, Karlsſtraße 
Nr. 16. Auch werden alte oder ſchadhafte 


Reuſcheſtraße Nr. 18, zweite Etage, ift eine 
preiswürdig angenommen und reparirt. 


Stube für einen einzelnen Herrn bald zu ver⸗ 
Maſſelwitzer Bier 


miethen. 
Reuſcheſtraße Nr. 50 iſt ein großes und ein 
iſt von heut ab täglich zu haben Reuſche⸗ 
Straße Nr. 60 bei C. Sabiſch. 


Neinered Gewölbe bald zu vermiethen. Das 
Marin. Lachs und 


Kätere Blücherplat Nr. 1, in der Seiden⸗ 
dandlung bei A. Teichgree ber. 


Ein Wurſtmacherlokal ifi zu vermie: 
en: Einhorngaſſe Nr. 7. 


Ro Nr. 8 iſt verand 5 2 
e der een Cie cn ehen Elbinger „Neunaugen 
u erum u. : 
und N zu n ee ee Lehmann und ya Er 


Ohlauer Str. Nr. 80. 


Wohnungs⸗Vermiethung. 2 ͤͤ ... 2 
or ac Ediusnienkr find in einem * 
ae Haufe ſchöne herrſchaftliche Wohnungen riſche Aale 
on 5, 6 auch 11 Stuben, ſo wie Pferdeſtall a 
und Wagenremiſe bald oder Weihnachten zu offerirt im Einzelnen und centnerweiſe von 
— Näheres Gartenſtraße Nr. 34 jetzt an zu herabgeſetzten, ungemein 
rtd. - 


billigen Preifen: 4 
0 = Guſtav Rösner, 


W 
eue e Nr. 42 ein . 7 d 
Werkſtatt. Das Nähere n eee u 


Rn | . 


Kapital⸗Ausleihung. 
10, 20 und 25,000 a 4½ % ‚find gegen Pu: 
villar⸗Sicherheit auszuleigen durch das An⸗ 
frage⸗ und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. 


Ein Breunmeiſter, 


welcher feine Qualität durch àtteſte nachweis 
ſen kann, großen Brennereien, verbunden mit 


Dampfmaſchinen ꝛc., zur größten Zufrieden⸗ 
heit der perrſchaften vorgeſtanden und in dies 
ſer Art in der Mark und in der Nähe Ber⸗ 


Stiefeln 


werden gut und dauerhaft zu dem Preiſe 
von 12% Rthl., 2 Rthl., 2½ Rthl. auf Bes 
ſtellung angefertigt und Probeſtiefeln vorge⸗ 


Preis pro Schock gegenwärtig 35/5 Rtl. ſteht, 

womit ich die Bitte verbinde, ihr werthes 

Vertrauen mir auch für die Folge zu bewahren. 
Samuel Haacke, 

Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 45. 


Gaſthaus⸗Verkauf. 


Ein Gaſthaus mit Geſellſchaftsgar⸗ 
ten, Brennerei, Stallung u. ſ. w., gut 
gelegen, mit allen nöthigen Einrichtungen ver⸗ 
ſehen, iſt ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 
Nähere Auskunft hierüber wird auf perſönliche 
Anfragen oder po 


— — — — 
Auf dem Dominium zu Auras ſtehen 130 
Stück fette Schöpfe zum Verkauf. 


Von 
friſchem, echt fließenden, großförnigen 


aſtrach. Caviar 


empfingen erſte Sendung und offeriren: 


legt beim Schuhmacher 
A. Hoffmann, Ring Ne. 29, in der 
Krone im Hofe 3 Treppen. 


C. Wolter, 


große Groſchengaſſe Nr. d, 
empfiehlt ein volftändig- ſortirtes Lager. von 
Billard⸗Baällen von Elfenbein, Kegel: Kugeln 
von lignum sanctum; Kegeln, Domino: und 

| Scyuady:Spielen in Bein und Holz, Zeitungs⸗ 
Haltern, Damenbretten, Boſtonmarken, Häh⸗ 
nen von Pflaumbaum, Löffeln von Horn, Bein 
und Holz, Würfeln, Kartenpreſſen, Citronen⸗ 
Preſſen, Gurkenhobeln, Handſchuhweiterern, 
Stickrähmchen von Horn und Holz, Finger 
| hüten, Schnürmiederöfen, Hemdknöpfchen, Bar⸗ 
bierfpiegeln, Reiſe-Kaffeemühlen, Jagdtaſchen⸗ 
Ringen und calcinirten Bruſthütchen, ſämmt⸗ 
lich von Elfenbein, Stetoskopen, Geſundheits⸗ 
Bechern von quassia, Schreibzeugen, Pflan⸗ 
zenpreſſen, Spinnrädern u. a. m. 


Nutzvieh⸗Verkauf. 


Auf dem Dominium Althof⸗Naß, eine Meile 
von Breslau, ſollen den 13. Oktober d. J., 
Vormittags um 11 uhr, gegen baare Bezah⸗ 
lung an den Meiſtbietenden öffentlich verkauft 
werden: 10 Stück gute Milchkühe, 3 Kälber, 
einige Schafe, Ziegen, Schweine, ein ſtarkes 
Ardeitspferd, ein lithauifcher Pont, desgleichen 
Arbeitswagen und Klafterholz. 


Ein junger, unverheiratheter, militärfreier 
Koch, mit dem beften Zeugniß verſehen, ſucht 
ein Unterkommen. Nähere Auskunft darüber 
heilige Geifftwape We. 7, eine Stiege. 

. e € 
Friſche Krammetsvoͤgel 
verkauft das Paar mit 3 Sgr.: 

Beier, Wildhandler, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 im Keller. 


Neunzig fette S f 
ſtehen zum Verkauf auf dem Bis Maria: 
öſchen bei Breslau. . 


* 


ehmann und Lange, 
Agdsdsssessgssssess 
E Gegen 40 Hanns richte ſo 8 
2 Pflanzen (a 15 — 30 Sgr.) von Ana⸗ 
naſſen edelſter und größter Art find zu 3 
© Oblau. j \ 
069920000200 006050090 
laden für einen Material⸗Waaren⸗Händler ſteht 
zum Verkauf: Carlsſtraße Nr. 10 1 
ſind täglich Nachmittags zu haben: 
Sterngaſſe Nr. 5, vorm Sandthor, 
find billig zu verkaufen Urſuliner ⸗ Straße 
Nr. 2. 
Stück fette Brackſchaafe zu verkaufen. 
Zu verkaufen oder zu verleihen find fehr 
berg Nr. 20. 
Eine zweite Sendung 
erhielt und offerirt: 7 
C. J. Bourgarde, 


Ohlauerſtraße Nr. 80. 
& 100 Kindel (a 2", Sgr.) und 100 & 
haben im Ziergarten zu Hünern bei. 
Ein Remiſen⸗Regal mit 65 großen Schub⸗ 
Reife Weintrauben 
Eine Quantität große Weinfäſſer 
In Kammelwitz, Breslauer Kr., find 100 
gut gehaltene Meubles zu 2 Stuben, Ketzer⸗ 
Elbing. Neunaugen 
Ohlauer Straße Nr. 15. 


Eine Auswahl guter Flügel ſteht zum billie 
gen Verkauf: 3 20 erſte Etage. 

Gute Flügel ſtehen billig zu verkaufen auch 
zu verleihen un Nr. 56, * 


Eine gut möbliete Stube iſt Ring Nr. 17 
in der vierten Etage zu vermiethen. 


2112 


Heinrich Hirſch, 


Ohlauer Straße Nr. ST, in 


Tuch⸗ und Modewaaren für 


Leipziger Meßwaaren erſte Sendung. 


Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, habe ich mein Lager in Tuch und Bukskings, 
ſo wie uͤberhaupt in Allem, was die Mode für Herren Neues und Schoͤnes darbietet, aufs 
Vollſtaͤndigſte aſſortirt, und glaube daher mit Recht allen Anforderungen meiner geehrten 
Abnehmer Genüge leiſten zu koͤnnen. Preiſe find, wie bekannt, billig aber unbedingt feſt. 


Heinrich Hirſch, Ohlauerſtraße Nr. 87. 


Nachdem nun die Eiſenbahn von Liegnitz bis hier eröffnet worden, empfehlen wir uns bei vorkommenden Speditionen unter Zuſicherung der pünktlichſten 


A. Hampel und Comp. 


und billigſten Bedienung. Bunzlau, den 1. October 1845. 


a Kirchen-Paramente. 85 


Der P. T. hochwürdigsten Geistlichkeit, Rirchenvorständen, Patronen etc. Wird 
eine grosse Auswahl von 


Kirchen-Paramenten 


von schönen Lyoner Stoffen in Sammet und Seide, mit Gold und Silber 
durchwirkt, empfehlen, als: 
Messgewänder, Pluviale oder Rauchmäntel, 
ganz vollständige Ornate, Dalmatiken oder Levitenröcke, Velen oder 
Echarpes, Voiles für das Sanctissimum, 
Himmel oder Baldachine, Alben-Spitzen, 
Tauf- und Pastoral-Stolen. 


Sämmtliche Sachen nach dem neuesten römisch-französischen Schnitt gearbeitet, 
liegen zur gefälligen Ansicht bereit, mit der Versicherung, dass sowohl Qualität 
als Preis allen Anforderungen auf das vollkommenste entsprechen. 


J. E. Stryk 


Albrechtsstrasse Nr. 52, Ecke der Schuhbrücke. 
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2 on der Leipziger Me 
empfing ich die perſönlich eingekauften Nouveautés zu 


Palitots, Rocken, Pantalons, Weſten, 3 
Handſchuhen, Shawls u. Tuͤchern, 


ar welche ich unter Berſicherung billigſter Preiſe empfehle. 

Herrenkleider lasse ich auf das eleganteste nach den neuesten 
Modellen auf Bestellungen arbeiten, und kann ich mit voller Ue- 
berzeugung versichern, darin das Ausgezeichnetste zu liefern. 


Auguſt Schneider, 


Eliſabethſtraße Nr. 8, im König von Preußen. 
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Mein Lager von wollenen Waaren, 


beſtehend in weißen und bunten Unterjaden und Unterbeinkleidern, Frauenſpenzer und Kna⸗ 
benjacken habe ich wieder durch eine direkte Sendung wohlaſſorirt, und empfehle ſelbige bei 
den billigſten Preiſen zur gütigen Beachtung. Carl Helbig, Schmiedebrücke Nr. 21. 


Stearin⸗Kerzen 


in bekannter Qualität und Preiſen empfiehlt: 


C. W. Schnepel, 


a Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41, Stadt Warſchan. Br 
(Bemerkung: daß es von einem hohen Ober⸗Cenſur⸗Collegium zum Druck erlaubt worden iſt.) 
Zur nähern Beleuchtung und meiner Rechtfertigung der in der Entgegnung des 


8 8568 


Hrn. Nickel fettgedruckten, mir zur Laſt gelegten Unwahrheit bemerke ich für meine geehrten, 


Kunden, für welche allein meine Erklärung vom 12. v. M. zur geneigten Nachachtung 
dienen ſollte, daß mehrere Perſonen, einige ſogar mit meiner Adreſſe, in meinem früheren 
Verkaufs⸗Lokale, in der jetzigen Handlung des Herrn N. ſich eingefunden hatten, in der Ab: 
ſicht, bei mir Stearin Lichte zu kaufen, und auf die Frage, wo ich mein Geſchäft jetzt führe, 
dahin belehrt wurden, daß es einerlei ſei, ob ſie dort oder in meinem neuen Lokale kauften, 
da bei mir die Fabrik und bei Herrn N. die Niederlage ſei, und ſomit jedenfalls das Geld 
doch zuletzt in meine Kaſſe komme. 


Parfumerie Speciale. S 


: Gants de Paris. 

Pommade pour prévenir et arréter la chute des cheveux et les empöcher de 
blanchir. Creme de beauté, pour la conservation du teint. Liqueur des sulta- 
nes pour blanchir les dents et conserver la fraicheur des gencives. Savon liquide, 
savon ponce pour adouiser la peau et blanchir les mains. Pommade, savon et 
N homoeopathique, extrait et sachet a la sultane; brosseries 


rancaises et anglaises, 
h h Seul depöt chez Alexandre, 


Coiffeur, Md. Parfumeur de Paris Ohlauerstrasse N. 74. 


Von engl. raffin. Steinkohlen⸗Theer 
d und engl. Steinkohlen⸗Pech 
empfing neue Zufuhren und offerirt: Herrmann Hammer. 


Breslau, im Septbr. 1845. N BEL, 


— — 


Bücklinge und Rauchheringe, 


Flandern, friſch geräucherte Spſck⸗Nale und alle Sorten Salz- Heringe, offerirt billigſt 
A. Reiff, Allbüſſerſtraße Nr. 50. 


Den erſten Transport 


acht Aſtrachaner 
e fließenden Caviar 


empfing geſtern und offerirt: 


C. J. Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


Zu vermiethen 
und Weihnachten zu beziehen iſt Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 16 im Hofe eine mittlere Woh⸗ 
nung. Das Nähere daſelbſt 3 Stiegen beim Wirth. 


Angekommene Fremde. 

Den 2. Oktober. Hotel zum blauen 
Hirſch: Fr. Kammerherr v. Bockelberg aus 
Karlsruhe. HH. Gutsb. v. Mielencki a. Kem⸗ 
pen, Gr. v. Gaſchin u. Oberförſter Altrock a. 
Zyrowa. HH. Kaufl. Schröder aus Wüſte⸗ 
waltersdorf. Treftz a. Neiſſe. HH. Partikul. 
Viletti u. Devoucoux aus Frankreich. Herr 
Handl⸗Kommis Hoffmann aus Langendickau. 
Hr. Fabrikant Thamm a. Endersdorf. Herr 
Wirthſch.⸗Inſpektor Hoffmann a, Jakobsdorf. 
Hr. Oekonom Greulich aus Märzdorf. Herr 
Gaſtwirth Pospich aus Koſel. Hr. Handl.⸗ 
Reifender Frank a. Frankfurt. Hr. Bürger: 
meiſter Lewandowski aus Poſen. Hr. Ober⸗ 
amtm. Zöpffer a. Grafenort. Hr. O. -L. ⸗G.: 
Aſſeſſor Bar. v. d. Berswordt a. Oels. Hr. 
Zuckerfabrk. Tiede a. Warſchau. Hr. Stud. 
Szreder a. Berlin. Hotel zur goldenen 
Gans: Hr. Gr. v. Maltzan a. Milirſch. Hr. 
Geh. Reg.⸗R. Gr. v. Ziethen aus Adelsbach. 


der goldnen Krone, 


Herren, 


in Sachſen. — Hotel zu den drei Bergen: 
HH. Kaufl. Peinel a. Innsbruck, Dotti aus 
Berlin, Wache aus Schmiedeberg, Rofenberg 
a. Leipzig, Lier aus Glogau. Hr. Gr. Laru 
St. Dechant a. Rolles. Hr. Oekon. Weber 
a, Landeshut. — Deutſches Haus: Herr 
Kanzler Leſſing aus Wartenberg. Hr. Lieut. 
Leſſing a. Glaz. Hr. Forſtſekretär Weis aus 
Krotoſchin. Hr. Kaufm. Hartmann o. Lan⸗ 
deshut. Hr. Regierungs⸗Kondukteur Lachelin 
aus Ratibor. — Goldener Zepter: Herr 
Rauchwanenhdl. Kutzer a. Neuſtadt. Herren 
Kaufm. Witterer, Part. Lehmann u. Kontor 
Lepach aus Juliusburg. — Weißes Roß: 
Hr. Kaufm. Walsgott a. Liegnig. Hr. Lieut. 
Roth a. Leonhardwitz. Hrr Eiſenbahnbeamter 
Varges a. Gleiwitz. — Gelber Löwe: Hr. 
Kand. Schröter a. Wartenberg. — Golde⸗ 
ner Löwe: Hr. Inſp. Friedrich aus Karls⸗ 
markt. Hr. Muſikdirektor Weitzner a. Eperies 
in Ungarn, — Königs⸗Krone: Hr. Kand. 
Hübner a. Schweini. — Goldener Baum 
Hr. Kand. Krüger a. Michelau. 

privat⸗Logis. Karlsplatz 3: Hr. Reg.⸗ 
Rath Reimann aus Marienwerder. — Doro⸗ 
theengaſſe 3: Hr. Dr. Viole a. Reichenbach. 
— Ohlauerſtr 38: Hr. Hauptm. v. Heugel 
a. Glaz. — Junkernſtr. 26: HD. Kaufleute 
Bernhard a. Brieg, Hahn a. Gleiwitz, Laufer 
a. Reichenſtein. . 


Geld- & Eflecten - Cours. 
Breslau, den 3. Oktober 1845. 


HH. Gutsb. Gr. v. Pfeil 55 . Br: Geld-Course, Briefe. ı Geld. 
v. Saurma a, Ruppersdorf, v. Morawski a. — 
Groß⸗Herz. Poſen, von Saliſch aus Jeſchütz, Holländ. Rand-Pucaten . .. . 90 2 
Awiatkowski a. Polen, v. Kries a. Waczmirs, Kaiserl. Ducsten sr 
v. Kries a. Smarzewo. Hr. Profeſſor Dr. Friedeichsdor „u... »... Fee 1113, 
Kozubowskt aus Krakau. Hr. Beamter Ja- |Louindor . - eee = a 
nicki o. Warſchau. Hr. Rittmeift. v. Mutius | Polnisch Per NR ur 
a. Albrechtsdorf. Hr. v. Ziffion a. Moskau. — — 2 Fit 
Hr. Inſpektor Erla a. Suchau. HH. Kaufl. Wiener Banco-Noten a —5 
Krüger a. Liegnitz, Bertheim aus Landsberg. Zn 
Hr. Handl.⸗Kommis Meyer a. Prag. Herr“ Effecten- Course. ns 
Paftor Müller a. Riemberg. Hr. Gymnaſiaſt — 
von Düsderg aus Berlin. — Hotel zum Staats- Schaldscheine 3 997 — 
weißen Adler: Hp. Gutsb. Gr. v. Dar: | Sechdl.-Pr.-Scheine à 80 R. Tr 86% — 
rach a. Krolkwitz, Gr. v d. Recke⸗Volmerſtein] Breslauer Stadt-Obl. m — 
a. Loulsdorf. Fr. Gr. v. Malachowska aus Dito Gerechtigkeits- dito) 4% 91% — 
Dresden. Hr. Bar. d. Seherr⸗Thoß a. Ober- Grosherz Pos. Pfandbr, | 4 104% — 
ſchleſien. HH. Kaufleute Bobbe aus Berlin, dito dito dito 3½ 97/8 — 
Wolff a. Köln. Fr. Gr. Dyhrn aus Ullers⸗ | Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3% 99% — 
dorf. Hr. Fabrikant Gruſchwitz a. Neuſalz. dito dito 800 R.“ 3% 1 — 
Hr. Brauereibefiger Adam aus Altwaſſer. — ] dito Litt. B. dito 900 R. 4 103% — 
Hotel de Sileſie: Hr. Lieut. v. Leutſch a. auto dito 800 R. > 4 — 
Glaz. Hr. Kreisphyſikus Dr. Juncker aus] dito dito 3% 10 24 
Kempen. Frau v. Wiſchetzka aus DOttmuth. |Disconto , „u » +» 4% 
Od. Kaufl. Gräfe a. Leipzig, Große a. Adorf 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Bi a Thermometer 
9 Wind. Gewolk 
+ F * euchtes in wolf, 
2. Oktbr. 1845 2. | ER | Aufereh; | e 
Morgens 6 uhr. 27, 10, 70 + 9, 3 4, 6] 1, 2 113° S| deter 
Morgens 9 uhr. 10, 740 10, 3 8, 60 2, 0 4% SS balbbeiter 
Mittags 12 uhr. 10, 08 11, Al+ 12, 5] 3, „ See Federgewolk 
Nachmitt. 3 uhr.“ 9, 50 18, 007 13, 3] 3 4 fieses überwelkt 
Abends 6 uhr. 9, 160 7 12, 00 11, 6| , 7 30% E = 
Temperatur Minimum + 4, 6 Maximum + 13, 3 Oder + 9, 9 
Getreide : Breite. Breslau, den 3. Oktober, 
Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 
Weizen: 2 Rl. 25 Sgr. 0 Pf. 2 Rl. 12 Sgr. — Pf. 1 Rl. 28 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 29 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 27 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 25 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 14 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 12 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 10 Sgr. 0 Pf. 
Hafer: — Rl. 29 Sgr. — Pf. — Rl. 27 Sgr. 7 Pf. — Rl. 26 Sgr. 3 Pf 


Derr vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung m 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Ger 


eincl. Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 


it ihrem Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 
; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 
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